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Starke Fenerkämpfe in Flandern und bei Soiſſons.

Sie. heruntergeholte Flagge.
Wir meinen natürlich die engliſche, den berühmten

Union-Jack, der einſt ſtols und gebietend über dem Welt
meer wehte und dem der Krieg, wie ihn England ſich
dachte, die ewige Hegemomie ſichern ſollte. Er iſt herunter-
geholt worden, ſelbſt in London hat man längſt begriffen,
daß es mit der engliſchen Seetyrannei vorüber iſt.

Ohne Zweifel hatten die Engländer die Abſicht, wäh
rend des Krieges einigermaßen unbekümmert um die Jn
tereſſen ihrer Bundesgenoſſen nach Herzensluſt für die

Befeſtigung und den Ausbau ihrer Seeherrſchaft zu
ſorgen. Jm Mittelmeer iſt ihnen das, wohl nicht gerade
zur Freude Jtaliens, auch einigermaßen gelungen. Sie
haben ſich einige neue maritime Stützpunkte zugelegt und
haben ſo einen ihrer Lebensnerven, den Seeweg nach Oſt
indien, zuverläſſiger gemacht. Ob das alles ſo bleiben
wird oder ob die Friedenskonferenz früher oder ſpäter
hier einige Veränderungen vornehmen wird, bleibt abzu
warten mit einiger Sicherheit iſt wohl darauf zu vechnen,
daß die kecke Beſehung einiger griechiſcher Jnſeln, und

e

wird. Ob alſo für den Union-Jack wirklich gar ſo glück
liche Mittelmeertage kommen werden, muß zum mindeſten
noch dahingeſtellt bleiben. Zunächſt finden unſere UBvote
noch mancherlei Gelegenheit, ihn zu lädieren. Nachdem
erſt geſtern mitgeteilt werden konnte, daß ein einziger
unſerer Kommandanten, der Kapitänleutnant Forſtmann,
im Mittelmeer 148 feindliche Schiffe mit 410 000 Tonnen
Raumgehalt verſenkt hat, kommt heute die Meldung, daß
in allerletzter Zeit wiederum 40 000 Tonnen auf den Boden
des Mittelmeers geſandt worden ſind.

Noch ſchlimmer ſteht es in der Nordſee. Man möchte
meinen, daß es den Engländern mit ihrer ſtolzen Flotte
hätte gelingen müſſen, wenigſtens dieſen Meeresteil, den
man ſozuſagen ihr Hausmeer nennen könnte, gegen jede
Gefahr zu ſichern. Wir wiſſen längſt, daß ihnen dies
nicht gelungen iſt. Unſre UBoote haben ſich gerade die
Nordſee zu einem beſonders ergiebigen Jagdrevier er
wählt, und es iſt nur eine Beſtätigung dieſes Zuſtandes,
wenn die deutſche Admiralität unterm 18. Oktober melden
kann, daß jetzt ſogar ein ganzer Geleitzug von 13 Fahr
zeugen, darunter als Schutz, aber als ein recht unzuläng
licher Schutz, zwei moderne engliſche Zerſtörer durch
deutſche Seeſtreitkräfte vernichtet worden iſt. Womit der
Beweis geliefert wurde, daß außer unſeren U-Booten auch
andere Schiffstypen die engliſche Flagge in der Nordſee
bedrängen und verſchwinden machen, denn es iſt zum min
deſten überraſchend, daß der Kampf bei den Shetlands
Inſeln nicht wenigſtens einige britiſche Kreußer, die doch
ſchließlich dazu da ſind, derartige Unglücksfälle zu ver
hüten oder zum mindeſten zu rächen, aus ihrem Schlupf
winkel hervorgelockt hat.

Ganz und gar aus aber dürfte es mit den Anſprüchen
ſein, die die engliſche Flotte auf die Oſtſee geltend machen
wollte. Zwar haben die Engländer die Ruſſen glauben
gemacht, daß ſie ihnen, als das deutſche Gewitter über
Oeſel kam, zu Hilfe eilten, indeſſen ſolche gereuterte Nach
richt war eine Fabel. Der Union-Jack hat weder die voll
kommene Beſetzung Oeſels, noch die Eroberung der Jnſel
Moon, noch die immer weiter um ſich greifende Nieder
kämpfung der ruſſiſchen Oſtſeeflotte und ſo auch nicht die
ſoeben erfolgte Verſenkung des ruſſiſchen Linienſchiffes
„Slawa“ verhindern können einfach darum nicht, weil er
nicht vorhanden war, weil er nicht vorhanden ſein konnte,
oder richtiger geſagt: weil er nicht den Mut hatte, heran
zudampfen. Die Engländer haben wohl eingeſehen, daß
die Oſtſee ihnen davongeſchwommen iſt und daß ſie, falls
ſie wirklich ſo verwegen geweſen ſein ſollten, mit Marine
ſtatiovnen im Rigaiſchen Meerbuſen oder ſonſt an der ruſſi

ſchen Oſtſeeküſte zu rechnen, ſolche Kalkulationen durch

ennedos umd Jmbros, die die Eng

an den Dardanellen und be Gallipolt durch die Türken
davontrugen, noch einmal gründlich durchgeprüft werden
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Programm der Alliierten in dieſer Frage feſtzufetzen.

am Houthoulſter Walde, bei Pasſchenddaele, bei Gheluvelt

Deutſchland zerriſſen worden ſind. Der UnionJack iſt,
was die Oſtſee angeht, endgültig herabgeholt, und es iſt
mit Sicherheit anzunehmen, daß ſo auch der Schatten, den
er heute noch über die Alands-Jnſeln wirft, aus den bal
tiſchen Meeren verſchwinden wird.

Der Weltsrieg.
Keine Friedensverhandlungen.

Wie der Bernen „Bund“ von amtlicher öſterreichiſcher
Seite erfährt, iſt die ſenſationelle, Meldumg
über Friedensver handlungen in Bern
frei erſunden.

Wie „Djen“ meldet, wird die
Kriegskonferenz der Verbündeten

e

Friedensprogramm der M

ur Beendigung des Krieges eingeleitet werden en
Jn London ſollen namentlich auch die letzten Erklärungen
der Stggtsmänner der Mittelmächte eingehend geprüft
werden, ob ſie Anhalltspunkte für den gaufrichtigen Frie
dens willen der Mittelmächte bieten, und auch über die
Friedensnote des Papſtes ſoll die endgültige Entſcheidung
gefälblt werden. Ruß an d wird auf der Konferenz

allen Mitteln für einen baldigen allgemeinen Frieden
zen. Zurtzeit ſchwebe zwiſchem den Allifertsen über

ElſaßLothringen ein Meinungsaustauſch, und die Kon
ferenz werde auch die Aufgabe haben, das gemeinſame

Die Kämpfe an ber Weſtfront.
Fortdauer der Artillerieſchlachten.

Aus Berlin wird berichtet: Jn Flandern hat ſich
auf allen Abſchnitten des Großkampffeldes das feind
liche Feuer am 18. Oktober ſeit den frühen Morgen
ſtunden zu größerer Stärkegeſteigert. Mit be
ſonderer Wucht richtete es ſich gegen unſere Stellungen
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und Zanvoorde. Comen und Wervieg erhielten ſchweren
Beſchuß. Das ſtarke Feuer war auch an der Küſte zu
großer Heftigkeit angeſchwollen und hielt ſowohl dort wie
auf der Hauptkampffront bis zum ſpäten Abend an und
ſetzte ſich auch die Nacht hindurch als ſchweres Störungs
feuer fort. Südlich Poelkapelle und weſtlich Keilberg
wurden ſtarke feindliche Patrouillen abgewieſen. Nach
tagsüber ſehr reger Fliegertätigkeit belegten
einige Bombengeſchwader die Lager um Ypern, bei Elver
dingen und Poperinghe ausgiebig mit Bomben

An der Arrasfront wurden bei Fresnoy in der Gegend
St. Quentin, bei Havrincourt und Jtancourt nach zeit
weilig lebhafterem Feuer feindliche Patrouillen verluſte
reich abgewieſen.

Desgleichen ſcheiterten an der Aisnefront am Morgen
des 18. Oktober ſtärkere Erkundungsvorſtöße des Feindes,
die nach kurzer Feuertätigkeit an den Stellungen der
Laffaux-Ecke angeſetzt waren.

Die Artillerieſchlacht nordöſtlich Soiſſons nahm
nach regneriſchem Vormittag ihren Fortgang. Unter
Aufgebot gewaltiger Munitionsmaſſen ſteigerte ſich das
Großkampffeuer in weiterem Verlauf des Tages beſonders
gegen Abend zu größerer Heftigkeit und ging verſchiedente
lich zum Trommelfeuer über. Starke franzöſiſche Erkun
dungsvorſtöße auf der Front von Vauxaillon bis Royere
Ferme wurden abgewieſen. Nachts lag ſtärkſtes Zer
ſtörungsfeuer auf unſeren Stellungen, das unſere Ar
tillerie kräftig erwiderte

Am Chemin des Dames verſuchte der Gegner
abermals, uns neugewonnene Stellungen nördlich der

h
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Mühle von Vauclere durch drei neue Angriffe zu ent
reißen. Unter ſchweren Verluſten wurden die Angriffe
reſtlos abgewieſen.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Jm ſüdlichen Teil der flandriſchen Front und

nordöſtlich von Soiſſons trotz ſchlechten Wetters ſtarker
Feuerkampf.

Die Meuterei der ruſſiſchen Truppen in Frankreich.
Der jetzt vorliegende Bericht der ruſſiſchen Militär

miſſion in Frankreich über die Mewtere i unter den
dorbigen ruſſiſchen Truppen wird vom „Rjetſch“ ausführ
lich wiedergegeben. Das Lager der Meuterer La Eou
tien wurde dieſem Berichde zufolge von ruſſiſcher
Artillerie beſchoſſen. Jn der Nacht zum 4. Sep
tember ergaben ſich, nachdem das Lager mit 18 Geſchoſſen
belegt war, 160 der ufrährer. Am 4. September würde
das Lager erneut beſchoſſen und um 11 Uhr morgens
hißten, nachdem 88 Schüſſe abgegeben worden waren, die
Meuterer zwei werhe Flagg

bend waren 8500

Trepren in Empfang genommen würden. Die im
verbliebenen 150 euterer eröfſneten am Abend
ſtarkes Maſchinengewehrfeuer. m 5. Sep
tember wurde, um den Aufſtand endgültig niederzuwerfen,

heftiges Feuer wauf das L elegt und die
vuſſiſchen Truppenb be

ſvaken e hit, t
Entwaffnung

en vorgenommen

Amtlich wird aus Karlsruhe mitgeteilt. Am
17. Oktober mittags gegen 1 und 228 Uhr überflog je ein

feindlicher Flieger Mannheim und Ludwigshafen.
Beim zweiten Fluge wurden einige Bomben abgeworfen,

die auf freie Felder niederfielen. Der Feind bog in
folge der Beſchießung nach Weſten ab.

Der Krieg mit Jtalien,
Hrtliche Kämpfe in Kärnten und Tirol.

wer öſterreichüſche ungariſche Heeresbericht
mebdet:

An der Tiroler und der Kärntner Front kam
es vorgeſtern und geſtern an zahlreichen Stellen zu ört
lichen Kämpfen. Unſere Truppen brachten 300 Ge
fangene und Kriegsgerät ein.

Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet Die
Feuertätigkeit der italieniſchen Artillerie gegen unſere
Stellungen an der Jſonzofro net war geſtern wieder
holt. eine lebhafte. Die Sdobba- Batterien bombardierten
Schloß Miramare, richteten aber bloß geringfügigen
Schaden im Park an. Jn den Kärntneriſchen
Alpen drangen eigene Sturmpatrouillen im Plotten-
Abſchnitt im die feindlichen Stellungen ein, fügten dem
Feinde blutige Verluſte zu und erbeuteten unter anderem
einen Minenwerfer. Vorgeſtern in Südetirol von uns
unternommene Patrouillenangriffe brachten uns 6 Offi
ziere und etwa 300 Mann an Gefangenen ſowie drei Ma
ſchinengewehre und ſonſtiges Kriegsgerät an Beute ein.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Zur Eroberung

von Mosn nnd Oeſel.
t Chef des Admiralſtabes der Marine be

richtet: eNach Niederkämpfung der Batterien auf Wer der und
Moon am 18. Oktober durch Linjenſchiffe und Kreuzer
der Flotte wurde im weiteren zielbewußten Zuſammen
arbeiten mit dem Heer die Jnſel Moon genommen.
Teile unſerer leichten Seeſtreitkräfte unterſtützten dabei
den übergang über den Kleinen Sund im Norden. Bei
dem Kampfe im Mosnſund hat eines unſerer Linienſchiffe
das an Linienſchiff „Slawa“ durch Treffer in der
Waſſerlinie ſo ſchwer beſchädigt, daß es in flachem Waſſer
nordweſtlich der Jnſel Schildauguf Grund geſetzt

Gleichzeitig wurde ein ruſſiſcher Torpedoe
bootszerſtörer vernichtet
wurde.

gen umd fingen än, das Lager
unbewaffnet zu verlaſſen. Gegen

Leute aus dem Lager gekommen, die von franz
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Der Reſt der feindlichen Flotte befindet ſich auf weite
rem Rückzuge nach Norden.

Jn Ergänzung des geſtrigen Heeresberichts wird aus
Berlin gemeldet Die Einnahme von Oeſel und
Moon verbeſſert unſere Operationslage im Norden der
Oſtfront ganz erheblich. Mit dem Beſitz von Oeſel und
Moon iſt eine für weitere Unternehmungen überaus gün
ſtige Operationsbaſis geſchaffen. Durch die Mitwirkung
der Marine, die durch den Beſitz Oeſels ermöglicht wird,
geſtalten ſich auch die rückwärtigen Verbindungen an dieſer
Front erheblich einfacher als bisher.

Baldige Räumung Petersburgs.
Revals Räumung.

Reuter meldet: Angeſichts der neuen Lage ergriff die
Regierung Maßregeln zu baldiger Räumung
der Hauptſtadt

„Nowoje Wremja“ meldet: Am 16. Oktober begann
die Räm ung Revals aus Anlaß der durch die de ut
ſche Landung für die Stadt geſchaffenen bedrohlichen
Lage. Der größte Teil der Einwohner verläßt die Stadt
und begibt ſich nach den S Provingen Rußlands.

Für einen ſofortigen Waffenſtillſtand.
Die Wiener „Rundſchau“ berichtet, dem „Berl, Lok.

Anz. zufolge, der Zentralausſchuß der ruſſi
ſchen Oſtſee flotte habe laut „Rjetſch“ beſchloſſen, die
rote JFlagge auf allen Schiffen gehißt zu halten,
ſolange die proviſoriſche Regierung im Amte ſei und nicht
ihre Gewalt dem neu zu wählenden Präſidenten einer de
mokratiſchen Republik übertrage. Gleichzeitig faßte der
Ausſchuß einſtimmig einen Beſchluß, gegen die Ver
bindung Rußlands milder Entente zu pro
teſtie ren und einen ſofortigen Waffenſtillſtand als Vor
ſtufe zur Einleitungendgültiger Friedens
ver handlungen zu fördern.

überall völlige Anarchie,.
Die Petersburger „Börſenzeitung“ teilt die Ergebniſſe

des außerordentlichen ruſſiſchen Miniſter
rates über die Anarchie im Lande mit. Nach dort vor
getragenen Berichten herrſcht gänzliche Anarchie in den
mittleren und ſüdlichen Gouvernements ſowie in Sibirien
und im Kaukaſus. Am ſchlimmſten heimgeſucht ſind Mos
kau, Twer, Kaſan, Wiatka, Woroneſch, Rjgeſan, Tulag, Ka
luga, Orlow, Smolensk, Minsk, Oskow, Tſchernigow,
Kiew, Beſſarabien, Cherſon, Jekaterinoslaw, Poltawa und
Charkow. Jn fünf Sechſteln Rußlands herrſcht
feßtdie Auflöſung. Aus Podolien lief folgen
des Telegramm ein: „Jch habe nicht die Macht, alles Elend
zu verhindern. Die Menſchen werden maſſen-

ötet und die Dörfer

ſchwere Anru hen ereigneten ſi

der Stadt plünderte. Es wurde der Kriegszuſtan d
verhängt.

„Temps“ meldet Jn Odeſſa wurde eine Gruppe
vom Offäzieren, an deren Spitze Leutnant Guſſarow
ſtänd, verhaſtet, die ſich des Generalſtabes, des Mili
tärdiſtriktes und des Telegraphen bemächtigen wollten.

Vom Seekriege.
Dünkirchen von unſeren Seeſtreitkräften

bombardiert,
Am t lich wird gemeldet: STeile unſerer Torpedoboot- Streitkräfte

haben in der Nacht vom 18. zum 19. Oktober Dün
kürchen angegriffen und 250 Sprenggranaten
auf nahe Entfernung gegen die Hafenan-
lagen der Feſtung gefeuert. Das Feuer wurde von
Landbatterien und den auf Reede liegenden feindlichen
Streitkräſten, die von uns ebenfalls mit ſichtbarem Er
folge bekämpft wurden, erwidert. Ein engliſcher
Moniktor wurde durch drei Torpedotreffer und zahl
reiche Artillerietreſffer ſchwer beſchädigt. Die eigenen
Boote ſind vollzählig und unbeſchädigt eingelaufen.

Neue ſtattliche UBootBeute.
Reuter meldet gus London mit läch: Ein Damp

fer, der auf der Höhe Bucki (Schottland) patrouillierte,
iſt im engliſchen Gewäſſern verloren gegangen. Die
ganze Beſatzung von 11 Mann iſt ertrunken

„Daily Telegraph“ meldet aus Las Palmas vom
17. Oktober, daß 45 Mann von der Beſatzung des ikalie
niſchen Dampfers „Caprera“ (5040 Tonnen) gelandet
ſind der am 13. Oktober an der maxokkaniſchen Küſte
50 Meilen von Caſablanca von einem A-Boote am
geigriffen und nach halbſtündigem Kampfe ver
m ich tet worden war.

Jm Kriegszuſtand

mit den amerikaniſchen Staaten.
Blockade der amerikaniſchen Küſte?

„New York Times“ meldet dem „Matin“ zufolge, daß
man in Waſhington einer Drahtnachricht, nach welcher
u wut and. die Blochade der Küſte Ameri
ars beſſbeimißt. Man erklärt, daß die dahin lautenden Mel

dungen allgemein beſtimmt ſind.
Die Haltung Argentiniens.

„Temps“ meldet gus Buenos Aires, der Rechtsbeiſtand
des Grafen Luxburg habe beim Bundesgericht die Zu
ſicherung der erſön ichen Freiheit für den
Grafen Luxburg beantragt. Die Verhaftung Lug
burgs laufe der argentiniſchen Geſetzgebung zuwider.

Die „Südd. Korr.“ meldet aus Baſel: Die Londoner
„Morning Poſt meldet aus Buenos Aires: Das augen
kiniſche Miniſterium hat den Antrag des Senats

ſind perödet. Regie

ch in Hutalis,
in deren Verlauf der Pöbel die Viertel in der Mitte

ch e un t gen würde, große Bedewtung

auf Abbruchderdiplomatiſchen Beziehungen
mit Deutſchland am 15. Oktober abgelehnt.

Politiſche Aberſicht.
SſterreichUngarn. Die Mitglieder der deutſchvölki

ſchen Vereinigung haben beſchloſſen, zur Vertretung der
Intereſſen des deutſchen Volkes auf allen Gebieten des
ſtaatlichen und völkiſchen Lebens in Oſterreich eine
deutſche nationale Partei zu gründen. Mit der
vorläufigen parlamentariſchen Vertrekung der Partei
würden die Abgeordneten Döbermig, Dr. Erler und Dr.
Sylveſter betraut.

Schweden. Der König hat das Entlaſſungsgeſuch des
nie

ſterium Eden hat den Eid geleiſtet. Miniſterpräſident
Miniſteriums S war tz angenommen das weue

und Miniſter ohne Portefeuille iſt Eden (Liberal), Mi
niſter des Außern Hellner (nicht im Reichstag).

Frankreich. Nach den letzten Meldungen aus Paris
ſcheint der Rücktritt Ribots als ſicher zu gelten,
da ein Kabinett mit Ribot jede Mehrheit in der Kammer
verlieren würde. Jn bezeichnender Weiſe ſpricht man viel
pon einer Rückkehr Briands ins Außenmini-
ſteri um. Die Preſſe ſteht durchgehend im Zeichen einer
hochgehenden Erregung und ſtimmt darin überein, daß
mindeſtens eine Neubildung des Kabinetts Painlevé not
wendig iſt. Führende Blätter wie der „Temps“ heben
hervor, daß die politiſche Lage ſeit Kriegsaus-
bruch noch niemals ſo verworren und ernſtwar wie gerade jetzt. Painlevé wird große Schwie
rigkeiten haben, ſein Kabinett umzubilden.

Jtalien. Jn der letzten Kammerſitzung ereig-
neten ſich unglaubliche Sfkandalſzenen Dei
der Budgetdebatte griff der Abgeordnete Campang die Re
gierung heftig an und verſpotkete Biſſolati, der erſt Ca-
dorng ſtürzen wollte, ſich aber ſchließlich mit ihm verſöhnte.
Biſſolati rief dem Abgeordneten zu: Sie ſind ein alter
Narr! Campana ſchrie zurück. Und Jhr Narren wolltet
590 000 Jtaliener vor, der öſterreichiſchen Offenſive nach
Frankreich ſenden. Die ganze Kammer geriet hierüber in
Aufruhr und es erfolgte das übliche Trommelfeuer gegen
ſeitiger Beſchimpfungen: Schurke, Verräter, Verbrecher
uſw. wodurch ein neuer Skandal ausbrach.

England. „Petit Journal“ meldet aus Londzn: Llvyd
George wird am nächſten Sonntag in London ſeine erſte
öffentliche Rede nach Überreichung der Paſtnote halten
und die Stellungnahme Englands zum Schritt
des Papſtes darlegen. In der Sitzung des engliſchen
Unterhauſes teilte der Blockademiniſter Lord Cecil
guf eine Anfrage mit, daß die klare und ſtarke Antwort
Wilſons auf die Papſtnote nicht das Reſultat einer
Beſprechung mit den Verbündeten ſei. Der Abgeordnete
Trevelyan fragte ob die britiſche Regierung Wilſons Ant
wort als die ihrige annehme, was von Cecilverneint
wurde.
Antwort an den Papſt beabſichtige, worauf die Ankwort
des Miniſters lautete, daß ihm Friſt zur Begnt
wortung dieſer Frage gelaſſen werden müſſe.

Deutſchland.
Mit au wird unter dem 18. Oktober gemel
ſtadt Kurlands hatte geſtern die große Freude, den Kanzler
des Deutſchen Reiches in ihren Mauern begrüßen zu
dürſen. Auf dem VBahnſteige hatten ich die Spitzen der
Militär und Zivilbehörden zum Empfang eingefunden.
Jm Kaſino des Verwaltungsgebäudes waren die Vorbe
reitungen zu einem einfachen Bierabend getroffen worden,
der nach dem Eintreffen der hohen Gäſte gegen 8 Uhr
ſeinen Anfang nahm und in harmoniſcher Weiſe verlief.
Der Reichskanzler nahm bei Tiſch zwiſchen Exzellenz
Harbou und dem Chef der Verwaltung von Goßler
Platz. Kurz nach 9 Uhr fand ſich eine größere Anzahl von
rer des baltiſchen Kreiſes ein, an die eine
beſondere Einladung ergangen war, und bald ſah man
überall zwangloſe Gruppen in lebhafter Unterhaltung

Die Haupt

Der Reichskanzler zog einige Herren beſonders ins Ge
ſpräch. Am Morgen darauf trat der Gaſt im Kraftwagen
ſeine Fahrt nach Riga an

Die preußiſche Wahlreform. Ein weſtdeutſches
Blatt hatte berichtet, daß ſich die Fertigſtellung der
Wahlrechtsvorlaäge verzögern und daß ſie viel
leicht erſt im Januar dem Landtage zugehen werde. Dieſe
Nachricht iſt völlig unbegründet. Alle vier auf
die Umgeſtaltung des preußiſchen Landtages unmittelbar
ſich beziehenden Geſetzentwürſe ſind bereits ſoweit fertig
geſtellt, daß ſie dem preußiſchen Staatsminiſteri um
zur Beratung und Beſchlußfaſſung unterbreitet werden
konnten. Das Staatsminiſterium hat verſchiedene Ab
änderungen an ihnen vorzunehmen beſchloſſen und wird,

dieſen Wünſchen Rechnung getragen iſt, in der Lage
e den Vorlagen ſeine endgültige Zuſtimmung zu er
eilen.

Reſorm des Geiſtes. Der nationalliberale Land
tagsabgeordnete Dr. es üedberg ſprach auf dem Ver
tretertag der nationalliberalen Partei der Provinz Han
nover über die Reform des Geiſtes, in dem die Verwaltung
geführt werde. Er erklärte u. a. Jn unſerer politiſchen
Verwaltung herrſche eine Einſehtigkeit der Zu
ſammenſetzung, wie en wach dem Kriege unbedingt
aufhören müſſe. Seit Jahrzehnten ſei es üblich, immer
nur Söhne gang Beſtimmter Kreiſe in die Verwaltung
e e Der frühere Miniſter v. Loebell habe ſchon
begonnen, dieſe Einſeitigkeit auſzugeben. Augenblicklich
ſcheine aber hier wieder der alte Kurs eingeſchlagen zu
werden. Von den neun Regierungspräſidenten, die im
eher Zeit neu ernannt ſeten, ſei nur ein eingiger bürger
hich und nur ein Adliger von einer unverdächtigen hibes
rahen Geſinnung Es ſei bedauerlich, daß man überhaupt
bet der Ver waltung von politiſchen Geſichtspunkten
ſprechen müſſe. Man ſei aber dazu gezwungen durch die
Art und Weiſe, wie die Stellen beſetzt wurden und man
müſſe darauf immer wieder hinweiſen Die Poſten der
Verwaltung ſeien nur nach dem einen Geſichtspunkt zu
beſetzen. daß die Tüſchtügen an die richtige Stelle
kommen und daß auch den Söhnen des Volkes Zulaß
gewährt wird. Auch das Schulſyſtem muß ſo ge
halte werden, daß es den Aufſtieg von unten nach oben
ermögliüſcht. Das Beamten miniſter i um müſſe
durchſetzt werden mit Parlamentariern. Dadurch
werde es polſttiſtert und im engere Fühlung gebracht mit
den Parlamenken. Die Durchſetzung der Miniſterien mit
parlamentariſchen Perſönlichkeiten in dieſem Sinne e
durch die Parlamentariſterung, wie ſie der Reichskanzler
vorgenommen habe, noch nicht erreicht. Die Berufung

Trevelyan fragte weiter, ob die Regierung eine

Ans

räte durch die

von Parlamentariern allein genüge nicht. Es müſſe hin
zukommen, daß auch die Partei geſragt werde, wen ſie als
ihren Vertrauensmann in die Regierung entſenden wolle.
Wenn wieder einmal eine Berufung von Parlamentariern
in die Regierung in Frage komme, dann müſſe man da
rauf ſehen, daß in dieſem Sinne eine Fühlung mit der
Regierung herbeigeführt werde.

Jmmer langſam voran! Die Wahlrechtsvorlage
ſoll, wenn eine Mitteilung an die „Kölniſche Volksztg.
richtig iſt, nun gar erſt im Dezember dem preußiſchen Ab
geordnetenhaus vorgelegt werden. Soll es etwa wieder
ſo kommen, wie anno 19082 Jm Oktober 1908 ſagte der
König in der Thronrede bei Eröffnung des Landtags, er
erbliche in der organiſchen Fortentwichelung der Vor
ſchriſten über das Landtagswahlrecht eine der wichtigſten
ufgaben der Gegenwart. Die Vorarbeiten würden von

der Regierung „müt allem Nachdruck“ betrieben. Aber das
Jahr 1909 verlief, ohne daß den Worten des Königs eine
Da der Regierung folgte. Endlich im Februar 1910 ging
dem Abgeordnetenhaus eine Wahlrechtsvorlage. zu, die
zwaw die direkte Wahl zugeſtehen wollte, aber die öffent
liche Abſtimmung aufrecht erhtelt und ſogar das Drei-
klaſſenwahlrecht verewigen wollte. wenn auch Wählern
mit abademiſcher Bildung oder Männern in gewiſſen
amtlichen Stellungen Vorrechte gewährt werden ſollten.
Das Schickſal dieſer „Reſorm“ iſt bekannt. ſie wurde
von den Wahlrechtsgegnern ſo verhandelt, daß die Re
gierumg auf die Weiterberatung keiten Wert mehr legte.

Die Zuſage des Königs in der Thronrede vom Oktober
1908: „Es iſt mein Wille“, daß die Vorſchriften über das

Landtagswahlrecht eine organiſche Fortentwichelung er
fahren, blieb alſo unerfüllt. Jm Aprüll 1917 in der ſter
botſchaft und drei Monate ſpäter im Julli-Erbaß nahm
der Träger der Krone von neuem Anlaß, die Regierung
in der Frage der Wahlrechtsreform vorwärts zu ſtoßen.
Bei einer anderen Gelegenheit hat der Kaiſer einem
Miniſter einmal zugerufen „Mehr Dampf, Herr Mini
ſter!“ Dieſellbe Mahnung klang auch aus den Wahlrechts
Exrlaſſen des Kaiſers vom April und Jullt hervor. Reichs
bamgler Dr. M is hat in Hauptausſchüß des Reichs
dags am 27. Auguſt verſichert. „Eine Verſchleppungstaktit
in der preußiſchen Wahlrechtsfrage liege dem preußiſchen
Shagatsminiſterium und dem Kanzler fern“. In Stutt

hat der Kanzler am 7. September verſichert die
rechtsworlage werde zu Beginn der nächſten Tagung

de Die Landtagstagung hat begonnen

u
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gegenbringe, das es verdient. Aus dem Verhalten der
preußiſchen Regierung ſchöpfen höchſtens die Wahlrechts
gegner Vertrauen J

l käeeeäA. Jn dem verſtärkten Stagtshaushaltsausſchuß des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat geſtern der Staats
kommäiſſar für Volksernährung geſprochen
umd u. g. folgendes ausgeführt. Nach ungünſtiger Ge
ſtaltung der erſten Jahreshälfte habe das neue Wirtſchafts
ahr Erleichterungen S Durch dem Frühdruſch habs
ſie Reichsgetreideſtelle die Mehlration erhshen

können Hrot und Kartoffeln werden wieder die
Hauptſtützen der Ernährung bilden. DieBrotgetreideernte ſei örtlich ſehr verſchieden, im
allgemeinen äls mäßige Mittelernte anzuſehen.
Da die rechtzeitige und gleichmäßige Erfaſſung der Vor

neue Reichsgetreideordnung ermöglicht
werde, könne die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß
unſere Brotgetreide verſorgung für das gan ze
Jahn geſichert werde. Aus Sparſamkeit und Vor
ſicht ſei wie in den Vorjahren die Brotſtreckung

urch Kartoffeln vom 1. November wieder einge
führt, und zwar bis zum 1. Februar mit Friſchkartoffeln,
während die Bedarfsgemeinden 138 Pfund für Kopf und
Woche erhalten; eine Herabſetzung der Brot
ra tion ſei dadurch vermieden. Die Steigerung des
Mehlpreiſes würde im neuen Wirtſchaftsjahre nur 4,90
Mark betragen, was beim Brohp reiſe vorausſichtlich
eine Steigerung von 1 bis 2 Pfennig fürdas Pfund ausmachen würde. Bei den Karto f1 e In
würden die Mehrkoſten gleichfalls 12
2 Pfennig fürs Pfund nicht überſteigen. Die Kar
toffelernte ſei befriedigend, teilweiſe gut und
durch das tter weſentlich begünſtigt; eine endgültige
Ernteſchätzung würde Mitte November vorliegen. Die
Kartoffelverſorgung werde ſich befriedigend vollziehen
und uns ſo ſchwere Belaſtungsproben wie im letzten Jahre
erſparen. er Wochenkopfſatz für die Bedarfsverbände
betrage 8 Pfund einſchließlich 5 Pfund Schwund. Dem
Wunſche, den Kopfſatz auf 10 Pfund zu erhöhen, hat nicht
entſprochen werden können. Weder für die Schweine noch
für das Rindvieh ſtehe Körnerkraftfutter zur Verfügung.
Es ſei daher unabweislich, die Viehbeſtände mit den ver
fügbaren Futtermittehn in Einklang zu bringen. Das
werde naturgemäß ſeine Wirkung auf die Fleiſchver
ſorgung und die Gewinngung von Fedt und
Milch äußern. Erſtere laſſe ſich, abgeſehen von dem
Ausfall an Schweinefleiſch, noch nicht mit Sicherheit über
ſehen. Eine auf den weiteren Ausbau der Erfaſſungs
hätigheit abgielende Ergängung der Milch und Fettver
ordnung ſei im Vorbereitung. Infolge der Maßnahmen
für die Exrfaſſung von Apfeln, Birnen und Pflaumen er
warte die Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe, daſz ſie gegen
5 Millionen Zentner Obſt in die Marmeladefabriken geben könne, wodurch die regelmäßige
Verſorgung der Bevölkerung mit Brotauſſtrichmitteln ge
ſichert erſcheine. Die zwangsweiſe Erfaſſung des Gemüſesſolle ſich nur auf beſtimmte Erzeugerbezirke erſtrecken. Die

Geſſamlage unſerer Ernährumg laſſe ſich dahin

h

zuſammenßfaſſen, daß unſere Verſorgung mit den
Hauptnahrungsmitteln Brot und Kar
koffeln geſichert ſei, und daß die Schwierig
keiten guf anderen Gebieten überwunden

erdean würdenS

Verantwornicher Redaktenr Franz Rößnor
in Merſeburg

Druck und Verlag von Th. Pb henen in Merſykurg



Anzeigen Durch Bekanntmachung vom 20, Oktober 1917 Nr. Bet.Für die Aufnahmen der An igen 200/9, 17. KRA. habe ich eine Beſchlagnahme und Beſtandser
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen hebung von eiſernen Heizkörpern u. Zentralbeizunge keſſeln verſügt. Künstcher Zahnersatz
oder Plätzen können wir keine Die Bekanntmachung iſt in nd amtlichen Zeitungen und in
Verantwortung übernehmen e ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.werden die Wünſche der Auftrag Magdeburg, den 20, Oktober 1917. g Frorer nnd Brickenerbeiten, e Kranker Tähne,geber nach Möglichkeit berückſichtigt. Der ſtellvertretende re er des IV. Armeekorps 5 rt Tat z n W i 8 gas7

y n 27 a SS e Seneral der Jnfanterie 4 la zuite des LuftſchifferBataillons Nr. u i in e
Das Be bn ſ5 nſ I ar vent eine s Fetreſers Somt J Kerkt 19 e Telephon 442gräbnis unſerer abe heute eine tn etreffen öchſt preiſe e onntags 9-1 Uhr.en unvergeßlichen Ent- I und Beſchlagnabme von Leder Nr I. 888/77 17. KRA erlaſſen. Spreckzelt URr Sonntags Uhr.

ſchlafenen Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und e uf Ih in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden. e Sall Hige ſende ſeetanee Adnr 20. eerenese Se 7. des J Vor
det nich t er ſtellvertretende Kommandierende re es rmeelorps: s e S z zd en e e e ren des SKinkommens

Leichenhalle d. Altenburger teral der Jnfanterie à all des Luftjoifer Vataillons Nr. 2 (dhnreh Versicherung von Leibrente bei der

Friedhofes aus ſtatt. Jch habe heute m xzwei Bekanntmachungen: Nr. L. 111/7. 17 KRA. Pr r nstalt.Merſeburg, 20. Okt. 1917, Betreſſens „Beſchlagnahme, Behandlung. Verwendung und Melde re er e
Diefefhauerndenllinterdifebenen. et zog oben Großiehbänten nnd Rißöch ter e e ein Einen ſter Gehres o 86 60 60 70

17. KRA betreffend „Höchſtpreiſe von rohen Großviehhäuten under Roßhäuten“ erlaſſen. jährlich 970 der Kinſages: 248 S, a Dis IL, s 14 196 18, 120Die Bekanntmachungen ſind in den „mklichen Zeitungen Bei längerem Aufsehub der Rentenrahlong wesentueh höhere Stze,

e e und in ort üblicher Weiſe veröffentlicht worden. Für Frauen gelten begondere Tarife,
Die Beerdigung unſerer Magdeburg, den 20. Oktober 1917. Vermögenswerte Ende 19162 124 MilISonen MarKsteuren Entſchlafenen J Der ſtellvertretende Kommandierende r des IV. Armeekorps: Tarife und nähere Auskunft durch:

Freiherr von Lynck p. z Markt 13.iholwineſrü General der Infanterie à i erns des DuſtſchifferBataillons Nr. 2, Fran V A. Witte geb. Stoebaer in Mertebars, Markt 18.
frauWilhelminelrüwpelmann

findet Sontag nachmittag
23 Uhr katt.

den r n henen
eichener und Keſerner Pfoſtenſärge,

Metall Sürgean m 9, Schoſz O. Henenn.
zotthardtttr. 84. Zel. 458. See

Saus Mtetall und Holz, ſowie

S e

(Däne und Sſtpreufe) verkauft

Max Hefzer.
Einee aut melke endeZiege

zu verkaufen r. Katet a

Ein Schaweln
zum Weiterſüttern zu verkanfen

Nenmarkt 27

Aen aneinſn wo Man ſren
ſind billig zu verkaufen

Burgſtraße 7, 1 Tr.

e Rüh maſchine

in er.zu verkanfen Halleſche Str. 27.

S J

GSpiel und Kurzwaren

ChriſthaumGchmuch

Papier, Meſſer und Bürſtenwaren
iſt ſoeven erſchienen und wird guf Wunſch

franko zugeſandt.

Gebr. J. Hchulhoff, München
Großhandleng in Spiel und Kurzwaren

Gegtündet 1887,

66 der Fu ſtetzuſat

zur Verbeſſerung

aller Futterarten.
Zur Erhaltung leiſtungsfähiger und geſunder

Gebrauchs, Reit- und Zuchttiere.

Fördert die Anfzucht der jungen Tiere
Vewährt gegen Knochenweiche.

Die Verwendung von Tierkalz
koſtet für Klein und Gr oßoi b nur S

s b F rüsDie An e iſt ſehr einfach. Pro pefte koſtenlos.e Se SV IIer r e DareieFahrr 9 mirt ehe Bee S Probe Korbflaſchen von 20 Kiloan Fabrberechtigte trä sermäßizu verkaufen Grosse Auswahl solider Fabrikate von Vel Sebgeren unſeren Kreecretgeng
Unter- Altes burg 4

Goldene Damenuhr,
aſt neu, iſt zu verkaufenö Chriſtinenßr. 5 2 Tr. rechts.

Deutgcte Hat Madrwitte G M.

50 Niederlagen in allen größeren Städten Deutſchlands.
Vertriebsſtelle für Regierungsbezirk Merſeburg

Tapeten
moderner Muster empfiehlt sehr preiswert

Zugel. z. Handel Handelserl

Ein m guter Tage beſtndiches Hermann Stadermann Eiwerge“, fin ad Fertauſtgerorgenrctaff de
n e les Tapezier meister n Uchter Ihn E. G. m. I. Halle a.
bei R Wiegand, Mälzerfſtr. 8. 277 Merseburg Oelgrube 11

Leunger Straße e.I guterhalt. Puppenwagen Sen S Amen ſieh eohne Kinder ſucht zur Fort

l

Ein e Ztr. Futterrühen kauft zu u rung ſeines Geſchäfts in autg

zu mge 10. Nr. r S mitS e ihn oder wer baut Laden
Ein beſſeres, in gutem Zu

ſtande Wohn
Wohnhaus

wird zu kaufen geſucht. er S
unter „Heus“ an die Exp. d. Bl

ein Offerten ut ter L M 160n Man an die Geſchäftsſt. de Bl. erbeſen.
als 3. Hypo the k auf hieſtges Haus e
grundſtück per 1 4. 1918 von punkt frieumann 9 (0
lichen r er S 7

Bankgesehäft

S Tatnerkeen Bedienung e Nasaigo Preise.
c

innn a War känzer Nuon Srän nn
b 6 Eimer Dre zu kaufen Glnſe e e er und Küch z gehegeſucht. Gefl. Off unter e ſſ ſfin der Exped. d. B. nied l ni erten el Spezial. Geschatt eg. m n einer und Baumw oberen rung. Lehlatete ne nen ma ne

in 5 ere Breite 7o n Il dar Tischzeuge Betten Fidſ möbl. Zimmer S sergung neuer Zinsbogen.
kauft Alle Art Wäsche a zit vermieten Mätzerſte. Serben ernre

a 5 so Kleines iVollstänchge S eines er S Vermijetung von Stahlkammer-
S an anſtändigen Herrn zu ver Füchernasehe Ausstattungsn. en all ſae er. e.

rer 256. Möhbl. Zimmer
h it Beköſti tet

S e vt. n mag n
Gat möhltertes Zimmermit Heizung nd el a Licht Nengrafuren

S en beſſeren Herren e 7 aller Soſteme werden ſchnenn
und ſachgemaß ausgeführt.Rubige Familie ſucht Woh

Kastag Engelnung im Preiſe e 550--650 Mk
Telen on 208.

herrehurg eutenpimel Aen eder
Feler eſer nur ee



W w i Jede enwy telchſchen ehe in Herbst m ter

eewerDamen Kinder-

Mänteln W lackenkleidern e Röcken W Biusen
garnierten Damenkleidern W Kinderkleidchen
fertigen Bamen- und Kinder-Hüten, Formen uncl

Pufzzutaten, ferner in

bitte ich zu besichtägen und meine Auslsgen zu beachten.

Mittwoch den 24

S
z

S 9

e 2

T
T nnnt nun S

n ar Pllege der weiblichen S
Jagend in g etsehnts

Nelhzhi h v ſchen
Sonntag den 21. Oktoher, ends 7772 rin der Stüutlschen in Wllelmstraße,

erzielen Sie mehr, wenn Sie an uns verkaufen.
Wir zahlen

Papterabfälle u 10 Pfg. Bücher, Zeitungen Kilo v m

Lumpen 1
Knochen

Wein und Gekt Sahnenſlaſchen Gtch. T

flaſchen Gtch. 8,
äſen bidſha Wie Weißglus zu S

2 S S8 S e F SAnsgpräcken Von Professor Bitnern, pfarrer

Werther, Frau Pastor Rlew, Plarrer Dren-
menn, Pfarrer Bolt,

Gedienhtvorträge der jungen Mädchen
Allgemeine Gesaänge

Lichter von lrawig Derte über Ha ung Famſe.

Preis der Vortragsfolge, die zum LKintritt be-
rechtigt, 30 Pfg. Vorverkauf beim Schulkastellan
Tänbert, Wilhelmetrasse, Kautmann O. Brendel, Gott-harätatrasse, Neumarkt- -Hrogerie Weniger

Bie Mitglieder der angesehlossenen Mädehen-
Vereine haben freien Eintritt und erhalten die Vor-
tragsfeolge von der Leitung der einzelnen Vereine,

r ine nUnſere geehrten Mitglieder und Freunde des
Flotten- Vereins laden wir zu dem ame Mittwoch den 24 Oktober d. gs. im Saale des

J. „Tivoli“, abends 8 Uhr,J ſtattfindenden
Vortrage mit Lichthildern

des TvorpederOber Leutnants P. Kuhl
über ſeine Erlehniſſe während der 1. MöweFahrt z

ergebenſt ein.
Eintritt frei.

c I dRelletreſe 23.
Schreiben Sie uns e VPofſtkarte,Poſten 222 J

Nee Sne-
Aer Propiug Sadtsen

n e e Weſſerleitungs“den. Sozietätsmitglieder erhalten beſondere Vergünſtigungen.
Verſtcherungsanträge werden von den bekannten Verſicherungs
miſſaren ſowie im Dienſtgebäude der Sozietät, LauchſtedterSt aße Nr. 2, entgegengenommen.

i

wir laſſen feden

mm

ihnen III

Geſchäſtsverlegung!
Meiner verehrten Kundſchaft von Stadt und Land die er S

ebene Mitteilung, daß ich mein Geſchäft am 1. November 1917 vonHobannieſtraße e

nach An der Geiſel Nr. 4
verlege.

Jch bitte mir das fernere Wohlwollen auch nach dort Sübertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Fran Anna Wippich.

M DrrrnnDie gerkoterte Fümschausplelerin

Ada Wilka
tritt ab 27. Oktober persönlich auf in den

R Kaummerlfchtspielen.

Sinn I

4

Der Vorſtand.
O. Leberl, Vorſttzender.

n e
VFanken burg

Sonntag den 21. OKtober, ghbends 48 Uhr,

robes NNtär Streit-Lonzert
alrgefhrt von der Kapelle fer Es -Parl heg-lut-Rent. 27

IIter Derzöelicher Leitung des Ao). Ohermus“melsters Henm Schöten ad

Eintritt 50 Ptg. Militär 30 Pfg.
Otto Traute wem

An

M

M

ſsonntag den 21. Oktober 1917,2,20 Uhr nachm tta 8, An
treten auf dem Schulbofe an
der Wilh. linſtraße zu e ner
Ubung im Gelände Spiel-
leute treten ein.

Oktober 1917,
8 Uhr abends Autreten n
der Turnhalle an der Wilhelwiſtraße zur Unter weiſung
im Ponterdiern ſt.

Merſeburg, den 20 Oktober 1917.
Das Komnande.

z S

Kulser- Pano am
Hersekurgim Herzog Chrlstjan Welszentels. Str. 1,

E Aw Senntay des 21. 0xt. 1917

III
fraprbven n. aber n Hdhe-

III
Ansser NMontags e geasßnet

ven 3— 10 D.

Tivotl- Thee
Direktion Ardaar e

Sonntag den 21. Oktober 1917,
abenss Uhr

Die kögter Cwigtel

Operette in 8 Akt. v. Georg Jarno.
Orchefter:

Landſturmkapelle IV/81 Halle
Rachmiſtage 4 Uhr

Die goldene Eyg.
Luſtſpiel in 8 Akten von Koppel

Ilfeld.
28 Sttober n

abenss 48 UhrIm üin n n
Schauſpiel in 8 Akten

von Hermann Suderwann.
S Ut Wird n Meye geromnwen

Kl. Sixtittr. 14, pt.
APrauen I. Mädeben,

in Kartonagengrbeit geübt, v

den geſucht von

6 körlleg, 8 in. b. E.

MCIIDamen oder Herren,
welche ſich ausbilden wollen.

Angabe ihrer Adreſſe unter
„Zeichner“ in der Exped d. Bl.

Anlegerin
ſofort geſucht.

GutenbergOrucherei.

Eine Gehilfin
ellt ein

Frau E. Linke, e r zſſterin,
Breite Str 17, 1 TGeſchirrführer

für Ochſengeſpann ſofort geſucht.

Weißenfelſer Str.
Diejenige Perſon, die das

Portemonnaie mit 20 Mk. und
Trauring an ſich genommen hat,
iſt erkannt. Dasſelbe kann ſof.
bei Frau Richter, Gr. Ritterſtr.
abgegeben werden, widrigenfalls
Anzeige erſtattet wird.

Freitag abend beim Konzert
der Kryſtall-Palaſt-Sänger ſind
in der Garderobe 2 Regeuſchirme
(blau und ſchwarz) aus Berſehen
mitgenommen worden. Vitt
zugeben im „Tivoli“.
NHartoſſelbezugſchein e 7545,

ausgeſtellt für Süß, verloren.Gegen Belobnong abzugeben

e ab

e rreee Halleſche Str. 53.
Hierzu eine Veilage



r n
Die aufrechten Bürger

von Schilda.
s Als die aufrechten Bürger von Schilda ſind am Sonn

tag die „Unabhängigen“ Sogigldemokraten um Haaſe
vom „Vorwärtks“ verſpothet worden. Auch auf dem ſogial

demokratiſchen Parteitag im Würzburg iſt manch ſcharfes
und manch ſpöttiſches Urteil über die Angbhängigen ger
fällt worden. In ſeinem Bericht des Parteivorſtandes
erklärte Abg. Ebert: „Alles, was die Unabhängigen bisher
getan Hhaben, hat nur die Macht der Arbeiterklaſſe ge
ſchädigt. Die einzige Lebensleiſtung der unabhängigen
Sogialdemokratie iſt bisher die Schwächung der Schlagkraft
der Arbeiter Die Unabhängige Soßialdemokrarte trage
mit die Schuld daran, wenn man die Friedensarbeit im
Ausland nicht richlig erkennt: ſie hat mit ihren Verdächti
gungen geradezu für die Kriegstreiber der Enten e ge
arbeitet Das Vorſtandsmitglied Braun erklärte in
ſeinem Kaſſenbericht, daß durch die Anabhängige Sozial
demokratie zahlreichen Paxrteiangehörigen die politiſche
Tätigkeit überhaupt verekelt worden iſt. Loebe Breslau
wies darauf hin, daß die Abgeordneten Vogtherr, Ditt
mann, Ledebour im Lande umherreiſen, um Rednern der
ſogialdemokratiſchen Partei gegenüber zu treten: „Haben
Sie vielleicht geleſen, daß ſie den Alldeutſchen oder der
Vaterlandspartei entgegengetreten wären? Aber unſern
Friedensrednern haben ſie die Verſammlungen zu Schanden
gemacht. So haben ſie dem deutſchen Prohetarnat gedient

Reichstagsabg. Krätzig meinte, die Anabhängigen im
Reichstag böten durch hre Leiſtungen einen Anſchauungs
unterrichk. „Die Arbeiter können prüſen, ob ihre Inter
eſſen geſfördert werden, wenn man mit Weſtarp, Heyde
brand und Heyl gegen die Kriegsgewinnſteuer und gegen
die Friedensveſſolutüon, wenn man mit de Schnapsjunker
Krekh gegen die Parlamentariſierung mdem Opfern des Krieges das Kapitatar

weigert.“ Reichstagsabg. Dr. Landsb Beden Unablh e Spaltung einen Gerſt der Sabo
tage entbunden. men gegen unſere Verbeſſerumanträge zum Geſelz über dem Wiedewaufbau der 5
flokte, damit win das gange Geſetz ablehnen mußt
ſtimmen gegen unſewe Frieden uton umd el
den Tadel Troelſtras (des holländiſcher
ührers), aber den Jubel der Times ßeld

ehe
w.

e

und wenn ſi r geSchuld der 2 utſchen und der
haben den F
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Unabhä

den der Entente das Rüſ
die Friedensreſolution zu zerfetzen

d praktiſchen Fragen ſteht die alte ſoziail
grtei nach David. im Gegenſatz d

„Die UAnabhän,

ſuchte.
demokractſa

5

der politi

e OUm eine Krone.
Roman von B. von der Lancken.

Fortſetzung, (Nachdruck verboten.
Voll Grauen ſieht ſie in die dunkle Tiefe, und wie

zitternder Todesſchauer geht es durch ihren Körper.
Gott ſagte ſie leiſe, „ich danke dir, daß du mich durch

dieſe dunkle Stunde hindurchgeführt haſt zurück ins Leben.
S du Leben hat eine Zukunft und keines braucht öde
zu ſein.

Die Zeit vergeht ſchnell für den Glücklichen, langſam
für den, der Herzeleid trägt Zwei Jahre ſtand Sabine
nun an der Spitze des Haushalts in dem Stolzingſchen
e an der Promenade. Die Kommerzienrätin
atte gern das Zepter in die Hände der jungen Frau ge

legt und ſich aufs Altenteil“ zurückgezogen, wie ſie
e ſagte. Sie bewohnte in den oberen Stockwerken
rei ſchöne Zimmer, und ſeit nun vor einem Jahre ein

prächtiges Bübchen ſeinen Einzug gehalten hatte, da um
ſchloſſen die alten Mauern ein trautes Glück, ſo traut, wie
kaum je zuvor.

„Sie haben viel Mut“, hatte Magda einmal zu Georg
geſeg „Sabime iſt eim Weſlkkind und wird es bleiben

Er hatte gehacht, wie nur Menſchen lachen, die ihres
Glückes ſicher ſind.
„Mag ſie doch. Jch werde ſie ſchon ſo oft im die „Welt“
en daß ihr dann unſer ſtilles Weſſelsberg doppelt lieb

Und er mietete im Kaiſerhof fün die Winterſaiſon eine
hehagliche Wohnung umgab ſein ſchönes Weib mit allem
Komfort, bot ihr alle Genüſſe vornehmer Geſelligkeit und
alle Zerſtreuumngen der Weltſtadt und kehrte dann mit
ihr el als ſie ihm er e ſagte

„Georg wir wollen na eſſelsberg, ich ſehne michnach Mama und dem Biere h
Und als der Wagem durch die alten bekannten Straßen

fuhr und vor dem Hauſe hielt, flog ſie vor ihrem Gatten
die Treppen hinauf in Frau Thereſens „Heim“, umſaßte
die alte Dame mit dem einen Arm, hielt guf dem andenen
ühr Kind und jauchgte.

„Wieder zu Hauſe. Mama, bei dir und dem Jungen.
Nun bleibe ich eine Ewigkeit bei euch!“

Georg ſtand dabei und tauſchte mit dem Mütterchen
einen lächelnden Blick. Die „Ewigkeit“ bedeutete für
Sab ine vier Monadbe, bis zum Auguſt, wo der Aufent
halt an der See oder im Homburg v. d. H. oder ſonſt
eine Sommerreiſe kommen würde, aber was tats2
Das „Glück im Winkel gehönte ihm ja doch, das große,
ſtille, warme Herzensglück, was ihm ſein Weib gab und
er ihr, ob ſie nun draußen waren im Gehriebe der Welt
oder in dem engen Rahmen von Weſſelsberg.Magdallene hatte Sabinens Stelle bei der Gräfin

Eeilage um

mit den Heydebragd und Weſtarps ſtramm dagegen. So
hat ew auch jüngſt als der Antrag zur Verhandlung ſtand,

Ar 9 den Nerhsverfaſſung auſzuheben, deredie UAnver
eimb Reilchotagsmandats ntt der Mittghiedſchaft
bei i a Feſtſſetzt, alſo die Reichstagsabgeordneten
gubomoniſch von dem Shagatsſetretärſtellen im Reich aus

Dettersbach übernommen und man behauptete in der

Rerſeburger C
Sonntag den 21. Oktober

Kapitallaſbfindungsgeſet, gegen die Befreiung der
arkſchaften von den Feſſelln des Vereinsrechts, gegen
Kriegsgewimnſteuer, gegen die Aufhebung des Ar

tibels 9 der Rechsverfaſſung. Sie treiben die Politik der
Kataſtrophe

Schon vor dem Parteitag iſt in den Blättern der
Scheidemann Gruppe hingewieſen worden, daß die ungb
hängigen Sogigt demokraten für den Frieden garnichts
getan haben. Der „Volksfreund“ in Braunſchweig ſchrieb
am 21. September: „Mam könnte ein Preisausſchreiben
erllaſſen, wer anzugeben weiß, was die Angabhängigen in
den leßten Monadgem überhaupt an Friedensagbeit ge
leiſtet haben. Sie ſtanden nörgelnd abſeits, ſprengen
eim paar ſogigldemokratiſche Friedensverſammlungen und
vührten ſelbſt keinen Finger für den Frieden. Der
„Volksſr im Karlsvuhe nagelte am 6. Oktober die
widerſinnige Obſtruktton der Angabhängigen in der Frage
der Parlamentariſierung feſt. Er ſchrieb: „Die mnab
hängige Preſſe härmt ſeit Mongaten, das gheiche Wahlwrecht
in Preußen ſei nichts, die Parbamenbariſterung alles. Für
dieſe Parlamentariſterung kämpft Ledebour im Haupt
gusſchuß des Reichstags bei jeder nur möglichen Gelegenheit mit leidenſchafthichem Eifer. Jm e
aber ſtimmt Stadthagem als Vertreter der umgb hingegen
ſoghaſdemokratiſſcchen Partei, wenn es an die prartiſche
Anbahnumg der Parhamentriſterung der Regierorg gehtt,

ſchläeßt, mit Nein geſtümmt.“
Jn der letzten Reichstagsſitzung vor der Verhagung

wurde am 11. Oktober ein Antrag der Angabhängigen
Soßziaſdemobraten anf Aufhebung des VBelagerungszu
ſtandes abgebehnt, und darauf ebenſo ein Antrag auf Ab
ſchaſſſunng der politiſchen Zenſur, wobei die äußerſte Rechte
umd die äußerſte Linke ſich zuſammenfanden. Als Beweis,
daß die umabhängigen Sozialdemokraten immer mehr das
Bedürfnis geigen, aus reiner Verärgerung mit dem Komſer

tiſche Reformarbeit des Reichs
er „Vorwärts“ am 14. Oktober

Antrag auf Abſchaffumg der polittſchen Zenſur nieder
immen.“

daß die „Nichten der Gräftn Adele eine Be
rühmtheit erhangen würden. Eine ſei immer ſchöner als
die andere Magdalene wurde viel umworben, aber
der Entſchluß zur Heſſcat wurde ihr ſchwer bis der Graf
Pfeilkreug kam.

„Tamde Adole“, ſagte Magdalene eines Morgens, in
das Zimmer der Gräfin tretend, einen offenen Brief in
der Hamd, „Tante Adele, hier iſt ein Brüef vom Grafen
Pfelhreug an mich.

Ja, meine Liebe, und was ſchreibt er fragte die
Gräftn, von ihrer Sticheret aufſehend.

Magdalene errötete.
„Er ſragt mich, ob ich ſeine Frau werden will.“

7 v c„UAnd? o, ich habe es geahnt.
„Jch weiß nicht recht, was ich ihm ſagen ſoll.
Die Gräfin lächele.
„Komm einmal her, liebes Kind. t
Magda kniete vor ihr nieder, und legte die Hände um

ihnen Hals. „Du haſt unglücklich geläſebt. Magda
„Tamter Adehe
„Ja, mein Kind, das haſt du ſieh, hier iſt nun jemand,

den der alles bietet, was ein Mädchen nur wünſchen kann.
Pfeilkreug iſt. Kavalier, reich, ein geſcheiter Man, der
ſich um ein Mädchen von einigen dreißig Jahren wirbt,
hm. Jſt er dir unſympathiſch?“

„Neim, Tante Adele.“
„Alſs ſage „Ja“. Sieh, lebſte Magda, wie wir

die Sache auch immer drehen, zum Schluſz kommt es doch
daſauf aus wir Frauen wollen nun mal „glüchli
machen“; das bedeuter für uns „glückbich ſein Alſo

„Jch will es mir übertegen
Magdalene ging im ihr Zimmer. Sie trat ans nſter

und ſah in den ſtellen Frühlingsabend hinaus. Neben ihr
ſtand die Erinnerumg. Jhres Lebens Liebe und Leid ſprach
noch einmal zu ihr umd Heiß floſſen ihre Tränen aber dann
hat die Zukunft an ihre Seite und blickte ſie an, aus zwei
reuen, lebhaften Augen, und ſagte „Mir gehörſt du und
ich dir. Habe Mut.“

Da falbete Magdalene ihre Hände und ſprach
„Ja dir gehöre ich und du mir Das alte iſt ver

gangen, ſiehe, es iſt alles neu geworden.
Am nächſten Tage brachte der Bote eine Depeſche am

Frau Sabine Stoltzimg,
Weſſelsberg.

Jch habe mich mät dem Grafen Pfeilkreuz verlobt.
Tauſend warme Grüße MagdaEnde.

Qualvolle Stunden im Unterſeeboot.
Soeben war ein großer, t wenn Dampfer mit

dem Heck in die Tiefe der Nordſee geſunken. Ehe er je
doch nach dem tödlichen Torpedoſchuß von der Waſſerober

orreſpondent“.

fläche verſchwand, hatte er noch durch ausgiebigen an

1917

Bedarf im Geſtalt von fſelflochen, Kartoffelſchniczeln
und Stärke ſicherguſtellen. Ferner wird angeregt zu er
wägen, ob nicht die Erzeugung von Spirftus aus Kat-
tofſehn zugunſten der Karroffelhrochneveten eingeſchränkt,
mach. dem Beiſpiell Schwedens gang eingeſtellt werden
müßte oder doch andere Rohſtoffe vorzugsweiſe zur Spiri
tusherſtellung heranzugiehen wären. Beſondere Beachtung
verdient in dieſer Beziehung die Melge, da die Spiritus
erzeugumg aus ihr ſich nicht nur im Hinblick auf den
Kohlenverbrauch weit billiger ſtellt, ſondern auch Arbeits

äſte in beträchthichem Maße erſpart. Bei dern in Aus
den guten Zuckerernte wird es an er
nd Zu

m

er Nachprodurktion micht fehlen
menſchliche Ernährung ungeeignet ſind und guch als
fuſther nur bedingt in Frage kommen. Für die Herſtellung

Spirikus aus froſtbeſchädigten oder ſonſt zur menſ
rm oder tieriſchen Ernährung ungeefgneten Kartoffe n

hiebe immer noch Zeit. Die Kartofſel, ſo wird ſchließlich
etomt, muß im der Hauptſache für die Volksernäh
rung reſervtert bleiben. Derantige Kalamitäten, wie ſie
in den letzten beiden Jahren, einmel durch ungenügende
Owgamniſgnom und zum m Durch die umzuhänglüche
Ernte herworg wurden S unter allen Um
ſtänden vermieden werden. Bei unſerer guten Kartoffel
erne ſind wir diesmal in der Lage, auch ſpäter etwa
kommende gerngere Ernteerträge durch Trocknereiprodutkte
gusgugleichen und künftigen Ernteſchwankungen zu be
gegnen. Das Volk würde es ein zweitesmal nicht er
Kragen, wenn ihm die Kartoffel zugunſten des Faltterhroges
oder zugunſten anderer Zwecke entzogen umd ihm r
wieder die Kohlrübe zur Stillung des Hungers geboten
würde.

Der Deutſche Städtetag zur Kohlenſrage und Volks
ernährung. Der Deutſche Shädetag hielt in Berlin eine
Vorſtandsſitzung ab. Sie war bei ſtarker Beſetzung in der
Hauptſache den Fragen der Kohlenverſorgung, der Sicher
ſtellung der Volksernährumg und der en von

a

ällmiſſe hinge
FoyſtHlenſtenter

Hemoſſen mit Zuſtimmung
herigen Auffaſſung des Deutſ
daß, um die beabſichtighen Vorteil iwenden, der Weg des S 6 Abſaßg 2 des Kolhhſllenſteuer
geſetzes nicht gangbar iſt, ſondern unmittelbare Erſtat
hungen an die Jnhaber von Kleinwohnungen erfolgen
müſſen. Aurh die Kartoffel verſorgung war Gegenſtand
eingehenden Erörterumg, wobei für die Ernährung der
ſtäädviſchem Pferde Herſtellung von Kartoffelſchnitzeln
verlangt wurde. Außerdem ſoll an Hand eines umfang
reiches Stoffes geltend gemacht werde
teilumg von Lebensmitteim a die Verbraucher nur dann

eht, wenn die Maßregeln den Städten nicht
i S

nd rer VBr g tgmmmlung auf S gänderungen Zugeſtim o
Städten mit mehr als 10 000 Einwohnern die Mög
de erbung der ümmittelb
Deutſchen St ben und der Hauptausſchuß auf
etwa 130 Mi t ſoll.

Maſchinen eine Störung e er die unter Waſſer
beſeitigt werden mußte. Ebenſo verſagte plötzlich die Luft

ich, da das Sprechen äußerſt ſchwer
fiel. Wenn doch erſt der Abend herangekommen wäre, und
die Nacht ihren ſchützenden Schleier auf das Meer en
hätte, damit man unter dem Schutze der Dunkelheit auf
tauchen und unbehelligt von den Feinden friſche Luft in
das Boot hereinlaſſen könnte. Langſam rückten die Stun
den vor. Das Arbeiten an den defekten Maſchinenanlagen
mußte eingeſtellt werden weil die Leute außerſtande waren,
irgendeine körperliche Arbeit zu verrichten. Als endlich
damit gerechnet werden konnte, daß die Dämmerung her
eingebrochen war, gab der Kommandant kurz entſchloſſen
Beſehl, mit Preßluft aufzutauchen. Schnell ſtieg das
Boot an die Oberfläche, und beim erſten Rundblick ſah
man, daß „U., ſich inmitten eines Kreiſes von zahl
reichen feindlichen Bewachungsfahrzeugen befand. Dieſe
Wahrnehmung ließ darauf ſchließen, daß die Feinde den
Liegeplatz des UBootes feſtgeſtellt haben mußten. Die
Lukendeckel flogen für Sekunden auf und ließen herrliche,
köſtliche, reine Luft in das Jnnere des Bootes hinein
Dann ging es ſogleich wieder hinunter in die Tiefe, ohne
daß anſcheinend die Feinde etwas von dem Auftauchen r
merkt hatten. Nun konnten die Arbeiten unker Waſſer
mit Erfolg wieder fortgeſetzt werden, und um 11 Uhr
abends gelang es dann, durch den dichten Ring der feind S
lichen Bewacher unbemerkt hindurchzubrechen. Einer der
qualvollſten. Tage in dem harten Unterſeebootsleben war

glücklich überſtanden. S

daß die UAnterver

durch die
öglichkeit

Mitgliedſchaft beim
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erwachte in ihm immer mehr

Provinz und Arngegend.
Naumburg, 20. Okt. Der Neubau des Königlichen

Oberlandesgerichts iſt jetzt fertiggeſtellt und wird
am 23. d, M. feierlich der Juſtigverwaltung übergeben

F. Weimar, 20. Okt. Generalfeldmarſchall von Hin

Bürger und Bürgerinnen ſich durch Eintragung gegen
Wilſon mit Hindenburg erklärt hätten: „Herzlichen Dank
Se freundliches Gedenken der mehr als 18 000 Bürger und

ürgerinnen Weimars. Jch bin ſtolz auf eine ſolche Ge
folgſchaft, die treu und feſt halten will zu Kaiſer und
Reich. Generalfeldmarſchall von Hindenburg. Das
Großherzogspaar überwies der Schweſternſpende 2000 Mk.

Erfurt, 20. Okt. Die Handelskammer war bei der
Königlichen Regierung vorſtellig geworden, daß, wenn ein
Ladenfrühſchluß im Winter geplant ſei, es unbe
dingt notwendig ſei, in dieſer Beziehung in ganz Thü-
ringen einheitlich vorzugehen, damit nicht durch
ſpäteren Ladenſchluß in den benachbarten gothaiſchen,
weimariſchen und ſchwarzburgiſchen Orten die Erfurter
Geſchäftsleute benachteiligt würden. Die Königliche Re
gierung hat ſich, wie der „Allg. Anz.“ berichtet, bereit er
klärt, in dieſem Sinne mit den thüringiſchen Staaten zu
verhandeln.

Ballenſtedt, 20. Okt. Der letzte ſtrenge Winter hat
unter dem Wildbeſtande des
gufgeräumt. So ſind Rehwild, Haſen, Faſanen und Reb
e faſt nicht mehr anzutreffen. Dagegen hat ſich das
weit einiger Zeit in den anhaltiſchen Forſten angeſiedelte
Mufflon ſtark vermehrt. Schwarzwild iſt in den Forſten
viel zu finden, da es reichlich Eicheln zur Nahrung hat.
Füchſe und anderes Raubzeug, auch Raubvögel, ſieht man
ſehr viel.

Nailg (Oberfr.), 20. Okt. Der 18 jährige Fabrik
arbeiter Max Joh. Engel in Selbitz kaufte ſich vor
einiger Zeit in Nailg einen Revolver. Er ſpielte mit
der Waffe in der Wohnung ſeiner Eltern, der Schuß ging

los und traf ſeine achtjährige Schweſter in die Schläfe,
ſo daß ſie alsbald ſt ger b. Engel flüchtete, ſtellte ſich aber
dann der Polizei. Vom Schöffengericht wurde jetzt der
Burſche wegen fortgeſetzten Vergehens gegen das Kriegs
zuſtandsgeſetßz und fahrläſſiger Tötung zu ſechs Wochen
e verurteilt.t Bresden, 20. Okt. Der Abſchluß der Stadt Dresden
weiſt einen Geſamtüberſchuß von 4 Mil
lionen Mark auf. Die Steuern und Abgaben haben
676 000 Mk. mehr gebracht, als der Voranſchlag vorſah,
die Gaswerke 573 000 Mk. mehr, die Elektrizikätswerke
20 000 Mk. mehr, dagegen der Vieh und Schlachthof
563 000 Mk. weniger. Zum guten Teil iſt der Uberſchuß
en Millionen Mark betragenden Erſparniſſen zu ver

anken

Merſeburg und Nmgegend,
20. Oktober.

Auszeichnung.

Feſt de
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Drei Bekanntmachungen des ſtellv. Kommandieren
den Generals eine über Beſchlagnahme und Beſtands
erhebung von eiſernen Heizkörpern, eine zweite über Be
ſchlagnahme uſw. von Viehhäuten und eine dritte über
Höchſtpreiſe und Beſchlagnahme von Leder befinden ſich
im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer.

Die neuen Fett- und Eierkarten werden am Mon
tag und Dienstag im alten Rathauſe von vormittags
8 bis 1 Uhr und nachmittags 2 bis 5 Uhr ausgegeben; am
Montag an die Haushaltungen der Straßen A bis ein
ſchließlich K. Die Abgabe der neuen Karten erfolgt nur
gegen Vorzeigung des Lebensmittelheftes. Auf die beſon
deren Beſtimmungen machen wir auch an dieſer Stelle be
ſonders gufmerkſam. Vergl. amtliche Bekanntmachung des
Magiſtrats in der vorliegenden Nummer d. Bl.

Die Zeichnungen auf die 7. Kriegsanleihe bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe. Die Bevölkerung zeichnete 819 500
Mark, die Sparkaſſe ſelbſt 2600 000 Mark, zuſammen
3419 500 Mark. (6. Kriegsanleihe 1354300 Mark,
2000 000 Mark, zuſammen 3854 300 Mark 5. Kriegsan-
Teihe 1 042 800 Mark, 1 185 000 Mark, zuſammen 2 227 300
Mark.)

Reformationsfeier des Deutſch Evangeliſchen
Frauenbundes. Den Reigen der Veranſtaltungen aus
Anlaß des 400 jährigen Jubiläums der Reformation er
öffnete hier geſtern abend der Deutſch-Evange-
liſche Frauenbund mit einer kurzen, aber würdigen
o in Rülkes Gaſthaus. Die Beteiligung an der Zu
ammenkunft befriedighe. Jn ihren herzlichen d e

worten meinte die Vorſihzende nach Hinweis auf das Re
formationsjubiläum, daß die Mitglieder der Ortsgruppe
am heutigen Gedächtnistag die ſonſt übliche Arbeit bei
Seite legen und einmal ganz in Liebe und Dank dafür auf
gehen wollten, daß Luther mit ſeinem Reformationswerk
den Grund zum Aufbau der Deutſch Evangeliſchen Frauen
vereine gelegt habe. Jm Bewußtſein dieſer Dankbarkeit
werde hoffentlich der heutige Tag die Mitglieder der
Ortsgruppe noch feſter miteinander verbinden und ihnen
neuen Mat ſowie neue Freudigkeit für die weitere Arbeit
geben. Es folgte der gemeinſame Geſang des Luther
und jetzigen Nafionalliedes der Deutſchen „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott“ und die tadelloſe Wiedergabe des Dom-
organiſt Bergerſchen Tonſatzes „Aus tiefer Not ſchrei ich
zu Dir“ durch den Knabenchor der Mittelſchule
unter Leitung des Domchordirigenten Berger. Jn
der Feſtanſprache behandelte Oberpfarrer Horn Halber
ſtadt, der von ſeiner früheren Tätigkeit an der Stadt
kirche her hier bei den älteren Einwohnern noch in beſtem
Andenken ſteht, das Thema Luther umd die deut
ſche Art. Der Redner ſprach überzeugungstreu, kurz
und packend. Die Fragen „Wofür kämpft unſer Volk in
dieſem Weltkrieg, o kämpfen Feldgraute umd Blau
acken, wofür haben ſchon ſo viele ihr Leben gelaſſen, wo

beiden und dulden wir in der Heimat mußte mit
den Worten für deutſche Art beantwortet werden.

Auch Luther hat ſchon im Kampf gegen dieſe
deutſche Awt geſtanden. Gewiß zog er in erſter Linie
des ens wegen in den Streit. Nachdem er ſich aber
ſpäter gründlich in die Heilige Schrift vertieft hatte,

und mehr der Patriot, die

Harzes empfindlich

Der Kanonier Friedrich Wolf.
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ſchwör ich din mit Herz und Hand.

geliſ

Vaterlandsliebe empfing da ihre Weihe und wurde Luther
für ſeine gange weitere Lebenszeit ſo zur Pflicht, daß auf
ihn der Spruch zutrifft „Treue Liebe bis zum Grabe

Eine Beſtätigung
dieſer Vaterlandsliebe und der Hochhalbtung der deutſchen

Art ſind die S des e e e J en eDeutſchen bin ſich geboren und ihnen will ich dienen ichden burg telegraphierte an Profeſſor Bulle hier auf muß en für das axme verratene und verlaſſen
die Mitteillung, daß in wenigen Tagen mehr als 18000 Haeerland, weil ich ihm das ſchuldig vin. Als treuer

Wächter des Volkes ſtieß er in die Kriegstrompete,
ſchwang er das Schwert des Geiſtes, rief er das Volk
zum Kampf gegen das Welſchtum auf. Er nahm auch
die Fürſten in Schutz, wenngleich er andererſeits mit ſeiner
Kritik als offener ehrlicher Sprecher der Chriſtenheit und
zugleich ſeines Volkes nicht zurückhielt. Jn Verſolg des
Kampfes für die deutſche Art trat der größte deutſche
Volksmann für ſeine Mutterſprache ein. Er zeigte
ſich hier als Meiſter der deutſchen Sprache, die durch ihn
zu einem unverſiegbaren Quell wurde. Mit der BVibel
überſetzung entſtand das erſte Band der Einigung
des Vaterlandes, ferner brachte Luther in den
Schulen die Lehre von der deutſchen e We
zur Geltung. Mit ſeiner Verheiratung der

Haus und das Jdegalbild chriſtlichen Fami-
Fienlebens. Alles dies kennzeichnet Luthers Arbeit
für die deutſche Art. Der Vortragende baute das Thema
auf Grund von Beweiſen aus Luthers Leben und Wirken
ſowie ſeines Kampfes für die Geiſtes freiheit uſw.
weiter aus, die Raumverhältniſſe verbieten aber leider
ein näheres Eingehen auf die feſſelnden Ausführungen
Sie endeten mit der Aufforderung, als Dankopfer für die
Lutherſchen Geſchenke der deutſchen Art dem Evan

iſch-Soziglen Preſſeverband“ für deſſen
auch im Sinne Luthers betriebene Arbeit einen Bei
drag zu ſtiften. Die diesbezügliche Sammlung ergab einen
neten Betwag. Die einfache, ſinnige Veranſkaltung ſchloß
mit dem Vortrag „Nun freut Euch lieben Chriſten ge
mein durch dem Knabenchor und dem gemeinſamen Geſang
von „Was kann Euch tun die Sünd“.

Die Leipziger Kryſtallpalaſtſänger hielten am Frei
tag im Tivoli wieder Einkehr und fanden ein volles Haus
vor. Die Darbietungen waren vortrefflich und die Zu
hörer unterhielten ſich auf das Beſte. Humoriſtiſche Vor
kräge wechſelten mit Lebensbildern, Duetten und einem
humoriſtiſchen Geſamtſpiel ab. Beſonders gefielen
R. Klein, W. Groſch und Frl. Paulg Eggert, die Stürme
von Heiterkeit erregten und oft bei offener Szene mit Bei
fallsſpenden bedacht wurden. Wir hoffen auf ein bal
u Wiederkommen der beliebten Sängerſchar in Merſe
urg. Fußballſport. Auf dem „V. f. B.“-Sportplatz Au

garten ſtehen ſich am Sonntag die beiden erſten Mann
ſchaften der hieſigen Vereine „V. f. B.“ und „Hohenzol
lern“ im Verbandsſpiel gegenüber. Beginn des Spieles

Verbandsſpiel „V. f. B.“ II und „Preußen“ II hier. Be
ginn 282 Uhr. „V. f. B.“ III fährt nach Halle zum Ge
ſellſchaftsſpiel gegen „Wacker“ III. „Preußen“ I trägt

Verbandsſpiel nachmi

d enden S g ſte ſich anf dem Sportplaß
„Neues Schützenhaus“ die beiden erſten Mannſchaften des
B.-V. „Germania“ und des F. C. „Preußen“ Schkeuditz
im Verbandsſpiel gegenüber. Anfang 8 Uhr. Vorher
ſpielt die II. „Germanig“- Mannſchaft gegen die gleiche Elf
des F. C. „Eintracht“- Halle auch Verbandsſpiel. Anfang
342 Uhr.

Tivoli- Theater. Sonntag abend findet die Wieder
holung der mit ſo großem Erfolge aufgeführten Operette
„Die Förſtel-Ehriſtel“ ſtatt. Nachmittags wird
als Fremden und Jugendvorſtellung das entzückende,
poeſievolle Luſtſpiel „Die goldene Eva“ gegeben.
Dienstag findet eine einmalige Aufführung von Hermann
e Schauſpiel „Das Glück im Winkel
tatt.

Das Kaiſerpanorama (Herzog Chriſtian, Weißen
felſer Straße 1) zeigt uns in dieſer Woche die großen Ge
e in Döberitz, Zoſſen und Müncheberg, wo
ſelbſt faſt alle Völkertypen zu ſehen ſind.

Warnung!

Jn letzter Zeit ſind wiederum zahlreiche Fälle be
trüägeriſcher Ausbeutung vwnerfahrener
Kriegsanleihebeſiter bekannt geworden. Ge
wiſſenloſe Menſchen haben ſich das ebenſo ſinnloſe wie
gemeingefährliche Gerücht, daß wir am Ende unſerer
Kräfte wären, zunutze gemacht, um daraufhin die Lüge zu
verbreiten, daß die Sicherheit der deutſchen Kriegsanleihen
rer ihr Wert verringert ſei. Dadurch haben ſich
eſonders auf. dem Lande Beſitzer von Kriegsanleihe ver

leiten laſſen, ihre Kriegsanleiheſtücke weit unter Wert zu
verkanfen Der erkänſfer ſt malterlüch der
Betrogene, denn er erhält nur einen Teil des von
ihm gezahlten Kaufpreiſes zurück, während er, falls er aus
einem kriftigen Grunde verkaufen muß, durch Verkauf bei
einer Reichsbankanſtalt jederzeit den vollen Wert ſeines
in Kriegsanleihe angelegken Geldes wieder erhalten kann.
Die Reichsbank ſtellen ſind verpflichtet in
allen Fällen, wo ein wirtſchaftliches Bedürfnis zum Ver
kaufe vorliegt, unmittelbar vom Zeichner Kriegsanleihe-
ſtücke bis zu 1900 Mk. zum Auflagekurſe von 98 Mk. ab
züglich der üblichem kleinen Verkaufsgebühr anzu
kaufen.

Es liegt alſo für einen Beſitzer von Kriegsanleihe, der
aus irgend einem Grunde verkaufen muß, nicht der min
deſte Anlaß vor, betrügeriſchen Einflüſterungen Gehör zu
chenken, mit denen gewiſſenloſe Wucherer unerfahrene

Perſonen um ihre mühſam erworbenen Exſparniſſe brin
gen wollen. Jn Kriegsanleihe angelegte Erſparniſſe ſind
unbedingt ſicher, denn die Sicherheit der Kriegs
anleihen wird durch die geſamte Finanz- und Wirtſchafts
kraft des Deutſchen Reiches und die Arbeits und Skeuer
kraft ſeiner 70 Millionen Einwohner gewährleiſtet. Jn
Kriegsanleihe angelegte Erſparniſſe ſind auch gegen
Kursverluſt geſichert, denn jeder Beſitzer vonKriegsanleihe kann im. Bedarfsfalle den Betrag, den er
beim Erwerb eines Anleiheſtückes gezahlt hat, durch Ver
kauf bei einer Reichsbankanſtalt zurückerlangen. Es wird
aber niemand ohne Not ſeinen Kriegsanleihebeſitz aus der
Hand geben, denn es ſind mit ihm ſo viele und wertvolle
Vorteile, u. g. Rückzahlungsgewinn und Annahme zum
Nennwerte bei Entrichtung der Reichs-Kriegsſteuer,
dauernd verbunden, daß der Beſitzer von Kriegsanleihe

um 3 Uhr. Vorher treffen ſich ebenfalls im Augarten im nDank für die Helden, die dem Vaterlande und uns ihr

3 3, Uhr auf dem Nu

eng bisherigen Preiſes von 28 Pfg. das Liter.
tor das erſte chriſtliche Pfarrhaus, das echte deutſche

er n konn

eignet

durch unnötigen Verkauf nur ſich ſelbſt ſchädigen Würde
Deshalb: die Kriegsanleiheſtücke, die man in Händen

hat, feſthalten um jeden Preis, ab geben r
keinen Preis unter Wert, und an gewiſſenloſe Auf
käufer, die damit auf Koſten Unerfahrener die eigenen
Taſchen füllen wollen. Solchen Elementen, die durch die
nichtswürdigen Lügen, die ſie verbreiten, auch den Fort
gang und den Erfolg der Zeichnungen auf die Kriegs
anleihe ſchädigen, muß überall, wo ſie ſich blicken laſſen,
ſo ſchnell und ſo nachdrücklich wie nur möglich die Tür
gewieſen werden.

0
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Erhöhung der PetroleumHöchſtpreiſe.

Der Bundesrat hat eine Erhöhung der Petro
leum-Höchſtpwe t ſe beſchloſſen. Der Großhandels
preis wurde von 30 auf 35 Mk. für je 100 Kilogramm,
der Kleinhandelspreis von 32 auf 36 Pfg. für das Liter
bezw. bei Lieferungen in das Haus des Käußers auf
40 Pfg. für das Liter erhöht. Bei Lieferung aus Straßen
tamkwagen beträgt der Höchſtpreis 32 Pfg. an Stelle des

Die an die
Zentralſtelle für Petroleum Verteilung e
Petroleum Geſellſchaften verpflichteten ſich der ichslei
kumng gegenüber, bei der Abgabe von Petroleum an
Zwiſchenhändler den Preis von 33 Mk. für je 100 Kilo
gramm und bei der Lieferung aus Straßentankwagen
am Wiederverkäufer bis auf weiteres dem Preis von 31 Pfg.
für das Liter nicht zu überſchreitenr. Hierdurch wird
einerſeits dem Zwiſchenhandel eine ausreichende Verdienſt
möglichkeit gegeben, andererſeits dem Kleinhandel eine
Preisſpannung von 5 Pfg. für das Liter ermöglicht. Die
Erhöhung der ſeit 1915 nicht veränderten Höchſtpreiſe
rechtfertigt ſich durch die weſentliche Steigerung der Ein
ſtandspreiſe und der Ankoſten, die dem Petroleumverkäufer
micht mehr die Möglichkeit eines angemeſſenen Gewinnes
ließen. Gleichzeitig mit der S der e e er
folgte eine Herauſſetzung der Leihgebühr für Petroleum
gebinde. Die Gebühr, die bisher auf S beſchränkt
war, wurde auf Gebinde aller Art ausgedehnt. Die neuen
Preiſe treten mit dem 20. Oktober im Kraft.

Werbt für Kriegspatenſchaften!
Jeder Deutſche ohne Unterſchied des Standes und Ge

ſchlechts kann Kriegspate werden auch Ehegatten, Ge
ſchwiſter, Schulklaſſen, Vereine, Aktiengeſellſchaften uſw.
können gemeinſchaftliche Kriegspatenſchaften übernehmen.
Nächſt der Fürſorge für unſere Kämpfer iſt keine Aufgabe
edler als die, für die verwaiſten Kinder aller derer zu
ſorgen, die ihre Treue zum Vaterlande mit ihrem gen
blute beſiegelten. Gewiß ſorgt das Reich durch Gewäh-
rung einer Waiſenrente für alle dieſe Kinder, doch einmal
ſind dieſe Beträge nicht allzu groß und reichen daher nicht
für beſondere Aufwendungen, dann aber will ſich unſer

Leben opferten, noch in be ſonderer, mehr perſönlicher Art
betätigen. Zahlreiche Männer
n erer O

die fern
konnte

n r werden d 8
einem oder dem anderen der armen Waiſen an Stelle des
Vaters perſönlich nahe zu ſtehen.

Der Gedanke der Kriegspatenſchaften hat in S
Volke auch ſchon erfreuliche Wurzel geſchlagen unge
ſehene induſtrielle Unternehmungen, vor allem ſolche, die
für den Heeresbedarf arbeiten, haben für die Kinder ihrer
en Angeſtellten zum Zwecke ſpäterer Berufsaus
bildung bedeutende Beträge als Kriegspaten zur Verfügung
geſtellt. Schriftſteller haben den Erlös ihrer Schriften für
die Zwecke der Kriegspatenſchaft beſtimmt und zahlreiche
Schulen haben im ganzen oder auch klaſſenweiſe Kriegs
patenſchaften übernommen, teilweiſe unter gleichgeitiger
Ubernahme der perſönlichen Fürſorge für die Patenkinder.
Auch die Heeresangehörigen ſelbſt haben für das Wirken
und Weſen der Kriegspatenſchaften reges Verſtändnis ge
zeigt, aus dem Bezirk eines einzigen Armeekorps wurden
in kurzer Zeit bereits 28 000 Mark dem Reichsverbande
überwieſen. Selbſt die im Auslande lebenden Deutſchen
widmen den Beſtrebungen des Reichsverbandes für Kriegspatenſchaftem die regſte Aufmerkſamkeit und wenden hen

nahmhafte Summen zu; nicht nur von Deutſchen in der
Schweiz, Oſterreich und Schweden ſondern auch aus
Sofiq, Damaskus, Jaffa, Aleppo, Beirut und Tripolisſind bedeutende Zuwendungen eingegangen r

Jn den Gemeinden, ſo ſchreibt der Leiter des Vormund
ſchaſtsamtes der Stadt Berlin, Magiſtratsrat Dr. Schoen
berner im Kommunalblatt für Ehrenbeamte, eröffnet ſich
unſeren Ehrenbeamten hier ein neues Feld der Bekätigung
im Dienſte des Vaterlandes. Wer, wie ſie, mitten im tä
tigen Leben ſteht, hat häufig Gelegenheit, Kinder von ge
fallenen Kriegern kennen zu lernen, die mangels aus
reichender Mittel nicht ſo weiter erzogen werden können,
wie es ſonſt bei Lebzeiten des Vaters hätte bewerkſtelligt
werden können, oder wie es ihre beſondere Anlage eigent
lich erforderte. Die Mitglieder der Armenkommiſſion, des
Gemeindewaiſenrats, der Schulkommiſſionen, die Bezirks
vorſteher kommen nicht ſelten in die Lage, ſolche Feſt
ſtellungen zu treffen und können dann den Kindern kaum
beſſer nützen, als wenn ſie dem Reichsverband für Kriegs
patenſchaften, Berlin W. 30, Münchenerſtraße 49, unker
kurzer Darlegung der Verhältniſſe davon Mitteilun
machen, daß ein ſolches Kind ſich zum Kriegspatenkin

Die Ehrenbeamten werden bei der genauen Kennt
nis der Bürgerſchaft ihres Bezirks und der durch ihr amk
liches Wirken herbeigeführten engen Berührung mit allen
Volkskreiſen vielleicht noch häufiger Gelegenheit haben, für
den Gedanken der Kriegspatenſchaft werbend einzutreten.
Die unperſönliche Art des Wohltuns wirkt auf die Dauer
unbefriedigend. Man gibt mit größerer Freude, wenn man
weiß, daß einem beſtimmten Kinde mit dem geſpendeten Be
trage Gutes geſchieht. Für die Hinterbliebenen ſeiner
etgenen Arbeiter und Angeſtellten wird jeder Gewerbe
e und Kaufmann gewiß gern auf ſolche Weiſe
ſorgen.

Bei zielbewußter unermüdlicher Werbearbeit wird die
Zahl der Kriegspaten bald wachſen. Der einzelne, der in
dieſem Sinne arbeitet, wird Mitarbeiter eines großen
vaterländiſchen Werkes hilft er doch bei der Tilgung der
übermenſchlich großer Schuld,, die wir Überlebenden den
Gefallenen gegenüber abzutragen haben, führt er doch zahl
reiche Kinder einer ſchöneren Zukunft entgegen und
dafür, daß zum Wohltun geeignete Perſonen einen Gegen
ſtand für ihre Liebestätigkeit finden.

dem Todesrin gen

Verlangen im ſich tragen,

e m n

es



z. Burgliebenan, 19. Okt. In den Königlichen Wal
dungen hier fand heute vormiktag wegen der geringen
Strohernte der Verkauf von Laubſtreu ſtakk, wozu
ſich zahlreiche Kaufluſtige aus den umgebenden Ortſchaften
eingefünden hatten. Um jedem Haushalt die Möglichkeit
zu geben, ſich mit Laubſtreu zu verſehen, war das Wald
gebiet in von etwa je einem Morgen Größe
eingeteilt, welche zum Preiſe von 1,50 Mk. pro Parzelle
an den Mann kamen. Außer zu Streuzwecken findet das
Laub auch ausgezeichnete Verwendung zu Schutzdecken der
in Mieten untergebrachten Feldfrüchte gegen Froſtgefahr.
S. Creypan, 20. Okt. Paſtor Küchenhoff wird dem

nächſt ſeine bisherige Amtstätigkeit in Creypau verlaſſen,
um nach 40 jähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand zu
treten. Allein 36 Jahre hat ex in Creypau und Trebnitz
in ſegensreicher Arbeit gewirkt. Das Gedächtnis dieſes
treuen Mannes wird vor allem von ſeiner dankbaren Ge
meinde in Ehren gehalten werden. Von Sr. Majeſtät
wurde er durch Verleihung des Roten Adlerordens aus
gezeichnet. Paſtor Küchenhoff wird ſeinen Ruheſitz nach
Pune verlegen. Möge ihm dort noch manches Jahr der

uhe in Geſundheit veſchert ſein.
g. Lochan, 19. Okt. Inſpektor Gärdes, welcher die

von der Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. gepachteten Ritter
güter Lochau und Löpitz 1054 Jahre lang a e et
verläßt in dieſer Woche unſeren Ort, um nach Körbisdorf
ſelbſt überzuſtedeln und die Leitung über ſämtliche von der
Geſellſchaft bewirtſchafteten Güter als Oberinſpektor
3 übernehmen. Seine bisher innegehabte Stelle in
ochau übernimmt Jnſpektor Lilie, ebenfalls ein Beamter

der Geſellſchaft.
S Schkenditz, 20. Okt. Eine Sammlung für die Fami

bie des ermordeten Poligeiſergeanten Arm di hat bis jetzt
739 Mk. ergeben.

5 S Lützen, 20. Obt. Das Geſamtergebnis der Zeich
nungen auf die 7. Kriegsanleihe betrug bei der hieſigen
ſtädtiſchen Sparkaſſe 1 501 300 Mk. gegen 1 015 900 Mk.
bei den 6. und 1000 000 Mk. bei der 5. Kriegsanleihe.
Die Hindenburgſpende in unſerer Stadt betrug nach Ab
zug aller Ankoſten 1879,83 Mk. Wahrlich recht erfreuliche
Ergebniſſe. Dem Musketier Walter Morgenſtern,

n Sohn des Maſchinenarbeiters Georg Morgenſtern, wurde
im Weſten für Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne

Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Mücheln und Umgegend
20. Oktober.

re er 19. Obt. Die Zeichnungen auf die
7. Kriegsanleihe haben für Querfurt das folgende Ergeb
nis gehabt. Es wurden gezeichwet: bei der ſtädtiſchen

Sparkaſſe 402 700 Mk. gegen 205 000 Mk. bei der 6. An
leihe, bei der Kreisſparkaſſe 2033 000 Mk. gegen 2 467 200Mark bei der 6. e bei dem hieſigen Poſtamt 23 700
Mayk gegen 53 200 Mk. bei der 6. Anleihe, bei dem Vor

ſchuß Verein 250 000 Mk. gegen 350 000 Mk. bei der 6. An
Fleihe. Bei den hieſigen Privatbanken ich die Zeich

n u

Oechlitz, 19. Okt. Der
Baumgärtner von hier
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe.

Obergefreite Hermann
erhielt im Weſten das

Wetterwarte.
B. W. am 21. 10. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

ziemlich mild, ſtrichweiſe etwas Regen. 22. 10.: Ziemlich
trüb, mild, zeitweiſe etwas Regen.

Gerſchtsverhandlungen.

Wegen Vergehens gegen das Hilfsdienſtgeſetz ver
uwrdelkte die Strafkammer in Erfurt den Schmied Leo
pold John aus Arnſtadt zu e i wem Monat Gefän g
wmis. John hatte der Aufforderung des zuſtändigen Aus

e e eine leichte Arbeit zu übernehmen, nicht
ihge gelleiſte

Dioratur, Runst uncl Clissenschaft.
Wiener Mode. Soeben iſt das erſte Heft des einund

dreiſigſten Jahrganges der „Wiener Mode“ erſchienen:
ein vollendeder Ratgeber der Frau in allen Fragen derHerbſt und Winterbekleidung. Wie ſich die elegante Frau
vom de n zum Fuß kleiden wird, beſſer noch. wie
ſich jede Dame vom Kopf bis zum Fuß elegant kleiden
kanm, das lehrt dieſes Heft des großen Wiener Frauen
Blattes. Man abonniert die „Wiener Mode“ in jeder
Buchhandlung zum Preiſe von 460 Mark für das Quartal.

Meyer, Exich, Pfarrer in Frankfurt a. M., Die
Miſſion und der Weltkrieg. (Volksſchriften zum großen
Krieg 114/115.) Mit einem Anhamg: „Miſſüons Kriegs
ſchrifken“ von A. W. Schreiber, Direktor der Deutſchen
Evangehiſchen Mäſſtons Hilſe in Berlin. Verlag des Evan
geliſchen Bundes, Berlim W. 35, Am Karlsbad 5 I. Preis
20 Pfennig 10 Stück 1,75 Mark, 100 Stück 15 Mark.
Der Verfaſſer, der früher Pfarrer an der deutſchen Ge
meinde in Alexandrien war, gibt in dieſer Schrift eine
überſichthiche Darſtellung, in welcher Weiſe die Heiden
miſſion durch den Weltkrieg in Mibleidenſchaft gezogen iſt
und unterrichtet in bnapper Form über Miſſion un
Weltkrieg

Vermiſchtes.
Die Amerikaner als Hehler der ruſſiſchen Stehler.

Nach gewiſſen Vorkommniſſen v urteillen, ſcheinen die
Amerikaner die e age ihrer ruſſiſchen Bun
desgenoſſen nicht übel zu ihrem eigenen Vorteil auszu
nuſzen- So wird in der „Nowoje Wremja“ mitgeteilt,
daß eine amerikaniſche Geſellſchaft einen Fonds von 20
Millionen Dollars zum fbantf von Kunſtgegenſtänden
in Rußland feſtgeſetzh habe. Dazu bemerkt Maxim Gorki

den Vogelmord geſprochen.

in begreiflichem Arger über dieſe Maßnahme in der „No
woja Shisnj“: Die Leiter des Anternehmens haben ſich
ſogleich klargemacht, was es bedeutet, daß ſo viele Paläſte
geplündert werden, und daß es für die Bauern ſo leicht
iſt, die alten Gutshäuſer auszurauben. Die Amerikaner
wiſſen erſichtlich, wie wenig die Kunſt in Rußland gilt
und wie billig der Papierrubel iſt. Man darf ſich ni
wundern, falls künftighin förmliche Diebesorganiſgtionen
zur Plünderung der privaten und öffentlichen Kunſtſamm
lungen erſtehen. Auf dieſe Weiſe wird unſer Land un
erſehliche Werte verlieren, wird es der Blüte der Natio
nalkunſt verluſtig gehen. Das er ne Unter
nehmen, das natürlich mit echt amerikaniſcher Energie zur
Durchführung gelangen wird, ſpekuliert auf die ſchlechte
ſten Jnſtinkke des Volks und rechnet mit den Panik-
timmung, die in Revolutionszeiten immer herrſcht. Hier

gegen muß die Regierung einſchreiten. Ein Ausſuhrver-
bot auf alle Kunſtwerke wäre die einzig richtige Antwort
auf die amerikaniſchen Pläne.

Reiherfedern. Unter den vielen Darbietungen, welche
die Stadt Bern zurzeit aufweiſt, erfreuen ſich, wie die
„Basler Nachrichten“ ſchreiben, die „Modeſchauen“ der
regſten Aufmerkſamkeit bei der eleganten Damenwelt.
Man weiß viel Löbliches über Formen, Farben und Ver
grbeitung zu berichten. Aber, was den Hutſchmuck be
twifft um von der übermäßigen, unſinnigen Verwen
dung von e zu ſchweigen! ſo fordert die
frevelhafte Anbringung von Reiherfedern
zu hautem, energiſchem Proteſt heraus. Es ſollte nach
gerade allgemein bekannt ſein, wie es mit der Gewinnung
von Reiherſfedern zugeht. Jn ſeinem öffentlichen Appell
an die Frauenwelt, gelegentlich der ſchweigeriſchen Landes
ausſtellung im Jun 1914, hat der verdienſtvolle berniſche
Univerſitätsprofeſſor Dr. Göldli, der als Augenzeuge in
Südamerika es mitangeſehen von einem empören-

Jn der Brutzeit wird
der Reihervater (ſamt der nicht geſchmückten Mutter!
niedergknallt; ſein Hochzeitsſchmuck wird ihm, währen
er ſich im Todeskampf windet, ausgeriſſen, die Jungen
gber werden dem Hungertode preisgegeben! Dieſer
Frevel hat zur Folge, daß der Reiher im Ausſterben
griffen iſt. Wie oft iſt darüber ſchon geklagt worden, über
die Grauſamkeit der Gewinnung der Federn und über die
Bergubung der Natur. Aber immer re DieGedanken loſigkeit und Gefühllo igkeit
vieler Frauen und die Gewinnſucht der Verkäufer
von Federn iſt immer dieſebe. Man muß ſich wirklich
vogen, ob es nicht möglich wäre, bei den zuſtändigen
ehörden ein völliges Verbot des Verkaufes und des

Tragens von Reiherſfedern zu erwirken.
Falſchmeldungen über Warnemünde. Jn der neu

traben Preſſe ſind Mitteilungen verbreitet worden, in
Warnemünde herrſche eine ſchwere Hungertyphus
Epidemie. Bekanntlich wird Unter Hungertyphus
Fleckfieber oder Flecktyphus verſtanden. Vom dieſer außer
ordentlich bösarkigen Krankheit iſt in Warnemünde und
Umgebung kein einziger Fall vorgekommen. Richtig iſt
vielmehr nur, daß im Kreiſe Roſtock eine Typhusepidemie
herrſcht. die durch Milch reitet worden iſt, ei
kommnis, das guch im ebanntlich
legenen Warremünde iſt n. i anz geringe ZahTyphuserkrankungen vorgekommen. Die Typhusepidemie
im Kreiſe Roſtock iſt bereits im Exlöſchemn

Eine Exploſton erfolgte nach dem „Nouvelliſte de
Lyon“ in Toulon in einer Pulverfabrik. Mehrere Ar
beiter und Arbeiterinnen wurden verletzt.

Eiſenbahnunfälle. Aus Schwerin (Mecklenburg)
wird amtlich gemeldet: Mittwoch abend iſt der auf der
Fahrt. von einem Anſchlußgleis nach Bahnhof Holthuſenhefindliche Arbeiterzug infolge Nichtbeachtung des Haälte

ſignals auf in dem Nebengleis ſtehende Güterwagen auf
elaufen. Infolge der langſamen Fahrt iſt der eſtoß ein mäßiger geweſen und die Zahl der Verletzungen

von Reiſenden eine geringe. Es haben ſich vier Arbeite
rinnen Knochenbrüche zugezogen und eine hat eine äußere
Verletzung erlitten. Bei eiwa 20 Arbeiterinnen ſind ner
vöſe Störungen feſtgeſtellt worden. Aus St. Om er
wird berichtek: Zwei Züge ſind auf der Eiſenbahnlinie
von hier nach Boulogne zuſammengeſtoßen; man zählt
mehrere Tote und Verletzte.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich Dienstag
gbend beim Sportwlatz in der Allee in Altong, wo der Ge
ſfreite der Artillerie, Freiherr von Veltheim, unter
einen Wagen der Straßenbahn geriet und überfahren
wurde. Der Verunglückte wurde ſofort ins Krankenhaus
re doch waren die erlittenen Verletzungen derart
ſchwer, daß er bald mach dem Eintreffen verſtawrb.

Lebensmittelkarten im Vatikan. Nach einer Mel
dung der „Jtalia“ iſt im Vatikan die Lebensmittelkarte
eingeführt worden. Für die die Gebäude des Vatikans

600 Perſonen hat der Papſt eine beſondere
Bäckerei einrichtem laſſen.

Neueſte Nachrichten.
Mehr als

12 Milltarden Mark.
Berlin, 20. Okt. Das Ergebnis der ſieben-

ten Kriegsanleihe beträgt nach den bis jetzt vor
liegenden Meldungen, ohne die zum Umtauſch angemel-
deten alten Kriegsanleihen

12 Milliarden 432 Millionen Mark.
Kleine Teilanzeigen ſowie ein Teil der Feldzeichnungen,
für welche die Zeichnungsfriſt erſt am 20. November ab
läuft, ſtehen noch aus, ſo daß das Endergebnis 1258 Mil
liarden überſchreiten wird.

Jnsgeſamt ſind alſo im 3. Kriegsjahre 1917 mehr als
2554 Milliarden Mk. vom deutſchen Volke aufgebracht
worden, über 4 Milliarden mehr als 1915 und 1916.
Dieſer in der Weltgeſchichte einzig daſtehende wirtſchaft
liche und finanzielle Kraftbeweis iſt die beſte Antwort,
die das deutſche Volk auf die WilſonNote und auf die
von ſeinen Gegnern ihren Völkern vorgetäuſchten Hoff
nungen auf einen wirtſchaftlichen Zuſfammenbruch
Deutſchlands geben konnte. (W. T. B.)

Fuß gefaßt hatten.

„Drake“ (22 eg77 S r„Heron“ mit Kohlenla e

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 20. Okt. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Nuprecht von Bayern.
Bei ungünſtigen Beobachtungsbedingungen blieb der

Feuerkampf in Flandern geringer als an den hre
Nur in einzelnen Abſchnitten zwiſchen dem Houthonlſker
Wald und Deule war es zeitweilig ſtark.

Erkundungsgefechte ſpielten ſich an mehreren Stellen
auch im Artois und nördlich St, Quentin mit für uns
günſtigem Erfolg ab.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Die Artillerieſchlacht nordöſtlich Soiſſons dauert an.

Jn nur nachts vorübergehend nachtaſſender Heftigkeit be
kämpften ſich die dort zuſammengezögenen Artilleriemengen
mit äußerſter Kraft.

Anhaltendes Maſſenfener von Minenwerfern hat die
vordere Kampfzone zwiſchen Vanxaiſſlon und Bray in ein
Trichterfeld verwandelt.

Einzelne Vorſtöße franzöſiſcher Aufklärungstruppen
wurden abgewieſen. Größere Angriffe ſind bisher nicht
erfolgt.

c der Maas ſchwoll die Feuertätigkeit geſtern nach
mittag an.

Mehrere eigene Unternehmungen brachten uns Gefan
gene ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Wir haben auch auf der Jnſel Dagö Truppen gelandet,

chon vor einigen Tagen Landungsabteilungen er
Ansladeſtellen

er
n dort eingeleiteten Operationen verlaufen plan

gemäß.
Von der Oſtſeeküſte bis zum Schwarzen Meer nichts

von Bedentung.
Mazedoniſche Front,

Am Weſtufer des Ochrida-Sees wurden angreifende
franzöſiſche Kompagnien zurückgewieſen.

Bei Monaſtir, im Czernabogen und am Dobrepolje
lebte das Feuer auf.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

wo
Marine zur Sicherung der beabſichtigten

e

Neue UBootBeute.
Berlin, 20. Okt. Amtlich. 1. Eines unſerer Unter

ſeeboote, Kommandant Kapitänlentnant Rohrbeck, hat am
2. Oktober nördlich Jrland den

engliſchen Panzerkreuzer „Drake“
(14 300 Tonnen Waſſerverdrängung) durch Torpedoſchuß
verſenkt. 2. Weiterhin wurden durch unſere UBooke im
Atlantiſchen Ozean neuerdings

16 000 Br.-Reg. To.
Handelsſchiffsraum verſenkt. Unter den

o.), ſowie der eng eferner die franzöſiſche Dreimaſterbark „Neuilly“ mit 3080 Tonnen ch von Na
bourne nach Bordeaux, ſowie die franzöſiſchen Fiſchkutter
„Union Republicaine“, „Deux Jeannes“, „berte“
„Peuple freres“, von denen die leßten drei bewaffnet waren.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Der König von Griechenland erkrankt
Berlin, 20. Okt. Der Zuſtand König Konſtanting

von Griechenland, der ſich in Zürich in der Klinik des
Profeſſor Sauerbruch befindet und ſich einer Operation
unterzogen hat, iſt ſehr ernſt.

Amerika als Weltbankier.
Rotterdam, 20. Okt. Wie der „Nienw. Nott.

Court.“ erſfährt, hat Amerika Rußland neuerdings 50 Mil
lionen Dollars geliehen, womit die Geſamtſumme der
Rußland geliehenen Gelder auf 325 Millionen Dollar ge
ſtiegen iſt.

Von der Beherrſcherin der Meere
Rotterdam, 26. Okt. „Daiky Mail“ frägt, warum

die engliſche Flotte nicht im Hafen von Riga aufgetreten
ſei, und warum nicht wenigſtens engliſche Unterſeeboote
zur Hand geweſen ſeien.

Keklameteil.

u M in tI
u

In Merseburg zu haben bei
Günther Liebmann,



glzeigung des Lebensmittelbeftes nur an den Haushaltungsvorſtand
oder ein erw achſenes Mitglied des eigenen Haushaltes

eitte Perſonen erhalten die Fett und Eterkarten nrtr gegen
Abgabe eiges ſyeiftlichen Arſteages des Empfanzsberechtigten;

ch vier iſt deſſen Lebensmittelbeſt als Ausweis zit vorntegen.
a ver werden die Feit- und Cierk arten grundſätzlich nicht ver
abfolgt.

2

A. Fettkarten.
Es werden zugeteilts) an jeden Fettverſorgungsberechtigten einſchl. Kriegsgefangene

und Wachmannſchaften) je eine gewöhnliche e wenan Militärarlauder für jede Urlaunvswoche eine gewöhnliche
Fettmarke:

e) an werdende Mütter (ſiebe 8 1 der Bekanntmachung über
Kranken verſorgung vom 20. September 1917) auf die Dauer
von 8 Wochen vor und 6 Wochen nach der Niederkunft eine
Fettmarke mit Aufdruck „K

h an Kranke auf Gruad ärztlicher Verordnung (ſtehe vorer
wähnte Bekinntmachung) die entſprechende Zabl der Fett
marken mit Aufdruck „K*,an Gaſtwirtſchaften gemäß S 10 der Anordnung über Speiſe-
fette vom 14 September 1916 die entſprechende Zahl der
Fettmarken mit rotoraunem Aufdruck (Kreus).
Zwecks Erlangung der Marken zu e) haben die Jnhaber der

Gaſtwirtſchaften eine Nachw iſung mit namen
regelmäßigen Tiſchgäſte beizubringen, die vom Gaſt

ber dem Polize Inſpektor vorzu
beſcheinigen ift.

3

Schwerſtarbeiter und Arbeiter des Lennnwerks.
Schwerſtarbetter erhalten eine Fettzuſatzmarke mit Aufdruck

S nur von dem ArbeitgeberDas Leungawerk erhält beſondere Fettmarken mit 2rotbraunen
ſenkcechten Strichen. Dieſe Fettmarken haben nur auf dem Leung,
werk Güſtigkeit. Die ſtädtiſchen Butterverkaufsſtellen dürfen Fett

bdierauf nicht verabfokgen, da die Markeginhaber ihr Fett anf dem
I BSennawertk entnehmen müſſen.

Die auf dem Leungawerk und in voller Verpflegung bei dem
werke befindlichen Leute erhalten die Fettmarke vom Leunawerk.

Nachruf.
Ach sc eiden, immer scheiden, das ist ein hartes Wort,
Befreit von allen Leiden, gingst ruhig sanft du kort,
Von allen deinen Schmerzen, die du getragen hast
Geduldig ohne Murren die lange schwere Last.
Bis endüch war gekommen für dich die bessere Zeit,
Da hat dich Gott genommen zu sich ins Himmelreich.
Zieh bin o Freund, wir folgen alle nach!
Sobald es Gott gefällt, du eſlest fort,
Eh denn das Vngemach mit Haufen sich einstellt.
Wer lange lebt. steckt lang im Leiden,
Wer frühe stirbt, Kommt bald zu Freuden
Zieh hin, o Freund
Wenn Liebe Könnte Wunder tum und Tränen Tode wecken,
So würde dich hier sicher nicht die Kühle Erde decken.

Färs Vaterland, fär das er fretwillig in
den Kampf 2zog, starb am 13. d. Mts früb-

morgens im Lazarett zu. Merseburg infolge
seiner erhaltenen schweren Verwundung unser
lieber Jugendfreund

NMorhbert Rohold,
Inhaber des Bisermen Kreuzes II. Kasse

Benndorf, den 16. OKtober 1917.

Gewidmet von der Jugend zu Körhbis-
dorf Benndorf, Wernsgerf, Zut2zseh-

dorf und Gräfendorf.

4

Kranke, Perſonen über 70 Fahre und Uelasuber.
Keanke, die auf Geusd ärzt icher Verordnung Zufatzfettmarken

un) Urlauber von der Front können
in der Milchhalle des Ratten Kreuzes, Wazner ſtraße 11,

an den regelmäßigen Verkaufstagen
Mütwohh und Sonngbend vormittags von 9-11 Uhr

e Wochenmenge friſche Butter erhalten.die zuftändigpank.
Die Arsgabe erfolgt ſzweit der j weils zur Verfügung

C Für die vielen Beweis der Teilnahme ſtehende verhältaismätig geriage Beſtand an ſriſcher Vatter reichtbeim Heldentode meines lieben Sohnes Fritz T gen gleich zeitige Ablieferung der Fetrmarken in nachſtehender
Reihenfolse

von 9-16 Uhr nur an Kranke,
von 10 Uhr nur an Perſonen über 70 Jahre,
von 411 11 Uhr an Urlauber (nur auf Marken mit dem Auf

druck Urlauber

vwage ich hierdurch allen meinen herzlichsten Dank

Merseburg, den 20. Oktober 1917.
Hinterbliebenen

I El e
n Namen de

S He von ſtädtiſchen

B Sierlarten.S eder zugeteilt ſa) an jeden Verſorgungsberechtigten ein? Gierkarte enthaltendacht Abſchuttte, haltes
an Kranke nur von Fall zu Fall auf Geund beſonderer ärzt

e (ſt i uberrankenverſorgang vom 2. September 1917) die entſprechendeA zahl Eierkarten. e

Zarückgekehrt vom Grabe unserer teuren Ent-
schlafenen fühlen Wir uns verpflichtet, herzlichen Dank
öffentlicn auszusprechen. Dank Herrn Pfarrer Kitzig
für seine trost volle Rede am Grabe, sowie Herrn
Lehrer König und der lieben Schuljugend für den er-
hebenden Trauergesapg. Dank den Herren Prägern

und allen denen, die den Sarg so reichlich mit Kränzen 6und Blamen schimückten und die Verstorbene zur letzten er g netenGeflägelhalter erbalten Eierkarten nicht zugekeilt. Jg beRabe geleiteten. Möge ihnen allen der Herr ein reicher
Vergelter sein.

Ranstedt, den 19. Oktober 1917

ſonders begründeten Fällen entſcheidet auf entſpeechen den ſchriftlichen Antrag die zuſtändige Gereindekominiſſion- en

Strafveſtimmungen
Wer wiſſentlich oder fahrläſſig falſche Angaben macht, muß

S nach den Beſtimmungen ſtreng beſtraft werden,Namens der Hinterbliebenen

Heinrich Apelt. I Merſeburg, den 17. Oktober 1917,
L A. I 2639/17. Der Magiſtrat

Ein Transport

futterfeſte Ferlel

ſteht von heute ab bei mir zum Verkauf.

Ernst Baumann, bBotthartgtr. 30.

Wer liefert jetzt oder im Frühjahr 1918

größeren Poſten

Futterkartoſſeln
Futterrüben?
Geſl, Angebote unter G F an die Exped. d. Bl.

Damm
Zurüekgekehrt vom Grabe unserer lieben Tochter,

Schwester, Enkelin und Nichte Können wir es nicht
unterlassen, allen denen zu danken, Welehe ihren Sar
so schöa mit Blumen schmückten. Besonders Dank
Herrn Pastor Küchenhoff für seine tröstende Grab-
rede. Herrn Lehrer Zettermann nebst der lieben Schul-
jugend für die Trauergesänge und den sehösen Palmen-
zeig sei nochmals herzlicher Dank.

Greypau, den 20. Oktober 1917.
Die fruuernde Familie Rucdloff.

Audhe der gelen Fel ind Gkeraren

Die Ausgabe der neuen Fette und Eierkarten erfolgt
im alten Rathauſe in der Bar-ſtraße

vormittags von 8 1 Uhe, nachmittags ven 2—5 Uhr
am Kontag den 23. Oktober 1917 für die Straßen A bis einſchl. K.
am Dienstag den 23. Oktober 1917 für die Straßen L bis einſchl. 2
und für die Verſorgungsberechtigten aus der Gemeinde Venenten
und den Gutsbezirken Werder und Faſanerie (die letzteren 3 er
halten nur Fettmarkem).

tlicher Angabe der
wirt uſw. vor

Kegen und von dieſem ſodann zu

mit dem Aufdruck „K beziehen, ſowie Perſonen über 70 Jahre

ZiegenzüchterVerein.

Unſeren Mitgliedern zur gefl.
Kenntnis, daß die Vereinszucht
böcke für dieſes Jahr bei nach
genannten Vereinsmitgliedern
uatergebracht ſind und zwar

ſür ältere Ziegen
bei Herrn Arfurth, Clodic Str. 16,
u. Herrn Büttner, Venenien 13;

für Erſtlings- Ziegen
bei Herrn VBörl, Leipziger Str. 79,
und Herrn Gryſchek, Winkel 4.

Der Vorſtand.

Knwn wasKünstliin de
ähnes
von 3 Mark an J

valanwen meretagt

F Zahnzienen e
Heparatures, Dmarteltang

zWlechtstreuter bente S

S
Frau D. Relnlseh

un
Baenſtees täcu,

Hersehuro, Welbe Mauer

Hahmaschine
werden ſchnell a. gut rrpartert beiB. Albrecht. Halleſche trat x

e MerzBefreiung gar ſofort Alter und
Seſchlecht angeben. Auskanft um
Onſt u. diskret. Sanitas. Färe

B., Flößauſtr. 23.

rheiterinen

werden für die Slei ver-
legung in W ge Durch die
Hölle geſucht.

Die Bauleitung
der Merſeb. Aberlandbahn.

Expedient der
Expedientin,

tüchtige, gewiſſenhafte Perzön
chkert, wiro geſucht. Anzebate
mit Neunang von Klter, An
prüchen und bisberiger Tätiw
keit unter A 5 darch die Exped.
d. Bl. erbeten.

Arbeiter und
Arbeiterinnen
Daul Ha dswelſel 8 la

Für unſern Verſand
ſuchen wir junge Leute.

bau Maraodeſtet 4 [0.

Jüngeres Mädchen, eLanyde,
ab 1. November für krernen Haus
halt geſucht.Näheres in der Exped. d. Bl.

J Sinne oder
besseres Mädchen

welche kochen kann und Haus
ar eiten übernimmt, zum 1. Nov.
geſucht.

Frud Hanpimann Kircherrev,

WAllgeweines.
Die Abgabe der Fett- und Eierkarten erfolgt gegen Vor

Vdlecet Denen

n et



Veilage zum „Werſeburger Correſpondent“.

„Jch vermutele nichts anderes, Herr Gronau. Und ich bin Intereſſe fü
auch überzeugt, daß der Landrat und die Herren vom Gericht l dieſes Gutes im beſonderen
die gleiche Ueberzeugung hegen
werden. Selbſtverſtändlich denn
welche Gründe ſollten Sie ſonſt
gehabt haben, einen Menſchen
nun ſprach ſie das letzte Wort doch

ich ansEr aber ergänzte hart:
„Einen Menſchen zu

gnädiges Fräulein.“
Und wie ſie dabei ſein finſteres
Geſicht, ſeine von tiefen Rändern
umſchatteten übernächtigten Augen
ſah da kam eine Gewalt über
ſie, daß ſie dieſen ſelben Hans

töten,

Gronau in dem ſie all die
Monate nie andvres denn einen
reichen verwöhnten Müßiggänger
geſehen kameradſchaftlich die
Hand eutgegenſtreckte.

„Jch muß Jhnen eine Gedanken
ſünde abbitten, Herr Gronau.
Mag der Tod dieſes ruſſiſchen
Arbeiters Jhnen für die Zukunft
auch eine noch ſo trübe und ſchwere
Erinnerung ſein, mich zwingt er,
Jhnen ein Geſtändnis zu machen.

„Sie wiſſen, Herr Gronau
es ſind jetzt vier Monate her, daß
ich nach dem Tode meiner Mutter
hier in das Haus meiner Schweſter
und meines Schwagers kam. Seit
der Zeit kenne ich Sie doch auch.
Vielleicht haben Sie ſich nie die
Mühe genommen, darüber nach-
zudenken, vielleicht merkten Sie
es aber doch jch bin kein Menſch,
der Wert darauf legt, ſich zu ver

ſtellen ich habe in Jhnen nie etwas
anderes geſehen als den jungen
Herrn aus reichem Berliner Hauſe,
der zum Zeitvertreib Landwirt
ſpielt und die Freiheiten dieſer

bevorzugten Stellung gedanken-
los auskoſtet. Jch habe nie ver
mutet, daß bei Jhnen ein tieferes

Der

Wetterleuchten.
Heitroman vorO mat e

Reichskanzler Dr. Michaelis in
Garde- Regiments Nr. 8. Neueſte Aufnahme.)

der Uniform des

verboten)
e

r die Landwirtſchaft im allgemeinen und die Sorgen

vorhanden wäre. Jch hätte Sie
auch einer ſo männlichen Tat, wie
die der heutigen Nacht, einfach
nicht ſur fähig gehalten.

„Und nun haben Sie ſich für
uns und unſer Jntereſſe in einer
Weiſe eingeſetzt, daß nicht nur ich,
ſondern auch mein Schwager und
meine Schweſter Jhnen zu auf
richtigem Dank verpflichtet ſind.

Mit unvermittelter, faſt ſchroffer
Bewegung warf der Volontär den
Kopf zurück.

„Sie brauchen mir nicht zu
danken, gnädiges Fräulein. Was
ich tat, geſchah aus Selbſtachtung.“

Und fragte in unvermitteltem
Uebergang:

„Wann kommt HerrvonMarlow
zurück, gnädiges Fräulein

Sybille Heſterberg hörte den
Wechſel im Tonfall-ſeiner Stimme
heraus, ging ſofort darauf ein.

„Soviel ich weiß, wollte mein
Schwager zum nachmittag wieder
zurück ſein. Sie wiſſen doch wohl,
daß er in geſchäftlichen Dingen
nach Jnſterburg gefahren iſt.“

„Jch weiß, gnädiges Fräulein.
Es handelt ſich nur darum, von
Jhrer Frau Schweſter die Auf
regungen des heutigen Tages ſo
viel als möglich fernzuhalten-
Wennich Sie bitten dürfte, gnädiges
Fräulein, Jhrer Frau Schweſter
von dem Geſchehenen in möglichſt
ſchonender Form Kenntnis zu
geben

Herr„Das will ich gern ktun,
Gronau.“

„Alſo wenn gnädiges Fräulein
dann geſtatten, will ichjetztdem Land
ratsamt und den Behörden die not
wendigen Mitteilungen machen.“

Damit verließ er fie, ſchritt über
den Hof, betrat die Gutskanzlei.
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Der Sekretär war noch nicht bei der Arbeit. Selbſtver
ſtändlich nicht.

So verband er ſich denn ſelbſt telephoniſch mit den Behörden,
fertigte die nötigen Schriftſtücke aus, hakte inzwiſchen dem
älteren Eleven Auftrag gegeben, ſich ein Pferd zu ſatteln.
Denn bei der Wichtigkeit der Angelegenheit mochte er die Briefe

keinem Reitknecht anvertrauen. eAls er mit all dem fertig war, erhob er ſich vom Schreibtiſch
und trat an eins der Fenſter, von denen aus er das wette

iereck des Gutshofes überſehen konnte.
Er hatte ſich eine Zigarette angeſteckt, doch ſchon nach den

erſten Zügen warf er ſie wieder fort.
Die Müdigkeit, die er in der Aufregung der nokwendigen

Anordnungen und Entſchließungen gewaltſam überwunden,
wollte noch einmal über ihn kommen.

Er hielt die Stirn gegen die Fenſterſcheibe gelehnt und
ſtarrte in den jungen Morgen hinaus, deſſen purpurne Sieges
ſtandarten ſchon den Horizont überglühten.

Er ſtarrte hinaus, ohne etwas zu erkennen. Er fühlte nur
das wohlige Bewußtſein, daß Minuten ſpäter drüben über dem
Walde, deſſen Silhouetten bis hierher zu erkennen waren, die
Sonne aufgehen würde.

Und dann ſchreckte er hoch: ratternd und klappernd ver
ließ der Milchwagen den Hof, um ſeinen allmorgendlichen Weg
zur Bahn anzutreten.

Erſt jetzt bemerkte er, daß der Gutshof ſchon längſt von
Lärm und Leben erfüllt war.

Die beiden Flügel des Hoftores ſtanden weit offen. Der
kleine ſchmächtige zweite Eleve kam verſchlafen aus dem Kuh-
ſtall, überquerte mit ſeinem großen Schlüſſelbund den Hof,
die Tür zum Futterboden aufzuſchließen. Einzeln kamen die
Pferdeknechte, die Futterrationen fü
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Lammen und Schafe verließ die warme 2 zog d,
umbellt von den Fixkötern des Schäfers, über den Hof auf die
St ppeln des beretts geſchnittenen Grünfutters.

Draußen aber am Hoftor ſtanden bereits die erſten Schar
werker und Inſtleute. Von allen Seiten kamen ſie langſam
heran.

Hans Gronau ſah auf die Uhr. Faſt fünf. In wenigen
Minuten mußte er hingus ans Hoſtor zur Befehlsausgabe,
mußte jedem ſeine Arbeit für den Tag zuweiſen, mußte An
ordnungen treffen, Beſchlüſſe faſſen, jede Möglichkeit bedenken.

Eigentlich hatte er ſich darum bisher nie gekümmert.
Der Rittmeiſter a. D. von Marlow, dem Rittergut Starriſch

ken gehörte, zog es vor, ſein Gut ſelbſt zu bewirtſchaften; hielt ſich
nur den Hoſvogt Jons Endrulat, der jetzt in Vertretung des er
krankten Polenaufſehers die Ruſſen unter ſich hätte. Und was
den Volontär anbetraf Gott, ſolche junge Herren bezahlen ihre
Penſion und haben keinerlei Pflichten zu tragen.
Hans Gronau verſtand nicht, weshalb ihm dieſes Bewußtſein

keine Pflichten zu tragen plötzlich ſo unangenehm war.
Vielleicht, weil Sybille Heſterberg die kühle ſtolze Sybille
ihm vorher die Hand gereicht und ihm gedankt hatte. Vielleicht
auch, weil das Geſchehen der letzten Nacht etwas in ihm zum
Leben erweckt, was bis dahin geſchlafen, von deſſen Vorhandenſein
er ſelbſt keine Ahnung gehabt.

So ſtand er und ſtarrte in den jungen Tag hinaus und ließ
die Gedanken wandern müd ziellos wie in halbwachen
Träumen.

Bis er ſich gewaltſam zuſammenraffte, zur Küche hinausging,
der Mamſell die ihn ob ſeines unvermutet frühen Erſcheinens
wie ein Geſpenſt anſtarrte Auftrag gab, ihm ſofort das Früh
ſtück auf ſeinem Zimmer zu ſervieren.Bevor eins von den Stubenmädeln den Kaffee brachte, hatte
er ſich bereits angezogen, trank haſtig und trat zehn Minuten
ſpäter unter die Gutsarbeiter.

Es war das erſtemal, daß er in Vertretung des Herrn die
Arbeitsverteilung übernahm.
Sie alle, die da um ihn ſtanden die Jnſtleute und Tag

löhner und Hofgänger, die alternden und abgearbeiteten Frauen
und kaum den Kinderſchuhen entwachſenen Mädels ſie
ſtaunten ihn verwundert an: wirklich und wahrhaftig, der
junge Herr, der ſonſt nur vormittags gegen elf auf eine Stunde
aufs Feld geritten kam und kautn mik einem von ihnen je ein
Wort gewechſelt! Und jetzt wie ein richtiger Gutsinſpektor! Und
wie er heut blaß ausſah, wie finſter, wie in ſeinen ſonſt ſo
gleichgültigen Augen ein ſeltſamer Ausdruck war!

„Jhn aber focht das nicht an. Eine dumpfe Apathie war in
ihm ein Auflehnen gegen Widerſtände, die vielleicht gar nicht
exiſtierten, die nur ſeine aufgeſchreckte Phantaſie ihm ſchuf.

hre Geſpanne zu holen.

Kalt und knapp und ruhig gab er ſeine Befehle.
Und als das ganze Volk draußen zur Arbeit abzog, als die

junge Sonne den wieder totenſtill gewordenen menſchenleeren
Hof beſchien. da gab er ſich gewaltſam einen Ruck und lenkte
ſeine Schritte zur Ruſſenkaſerne hinüber.

Jons Endrulat ſtand doch dort ſeit Stunden auf dem Poſten.
Wer konnte wiſſen, ob nicht inzwiſchen wieder irgend etwas ge
ſchehen war.
Und der Eleve beſaß überdies genaue Inſtruktivnen:
wenn aus der Stadt fremde Herren kämen, dann ſollte ſofort
ein Knecht zur Ruſſenkaſerne hinüberkommen und Meldung
machen.

Auf dem weiten Platz vor der Ruſſenkaſerne herrſchte tiefes
Schweigen. Die Leiche Waſſil Aputſchins lag noch immer mitten
auf dem Kopfſteinpflaſter vor dem Hauſe. Und auf dem Rande
des Ziehbrunnens ſaß der Hoſvogt und rauchte ſeine Pfeife.

War es wirklich erſt Stunden her, daß ſich hier auf dieſem
Platz ein grauenvolles Ereignis abgeſpielt?

Jetzt im blendenden Sonnenlicht ſchien dem Volontär das
alles ſo unwahrſcheinlich, ſo ſpukhaft, ſo phantaſtiſch.

Unwillkürlich im Näherkommen verhielt er den Schritt.
Aber der kleine Jons Endrulat rutſchte vom Brunnenrande her
unter und kam ihm gemächlich entgegen.

„Sollt man für möglich halten, Herr Gronau in der
Kaſern' hat ſich noch nichts gerührt. Ein paarmal war mir ſo,
als hätt ſich irgendein Vorhang bewegt. Und ich weiß auch,
daß man mich ſtändig von drinnen beobachtet. Aber raus traute
ſich bisher keiner.“

„Haben Sie das Frühſtück bekommen, das ich Jhnen heraus
ſchickte?“

Jn Geſundheit verdaut, Herr Gronau. Und ich wollt fragen
gnädige hre MBiger gFraffeniichtegeſſprochert, h

lein Sybille und habe ſie von dem Vorgefallenen ver

Der Hofrat wiegte bedächtig den Kopf.
„Kann mir denken, Herr Gronau Fräulein Sybille hat

natürlich kein. Wort davon geglaubt.“
Hans Gronau muſterte ihn ſcharf.
„Wie kommen Sie zu dieſer Vermutung, Endrulat?“
Neben ſeinem Pfeifenſtummel brummte der Alte:
„Jch mein' man ſo.“
„Wie meinen Sie?“
Da merkte Jons Endrulat, daß er in der Falle ſaß und daß

ſchließlich ein offenes Geſtändnis noch immer das beſte ſein.
Außerdem gerade jetzt war der junge Herr vielleicht dafür
empfänglich; und wer konnte wiſſen, ob ſolch Manneswort unter
vier Augen zu ſolcher Stunde nicht gute Früchke trug.

Aber es dauerte doch noch eine ganze Weile, bis er ſich
ſchließlich zu reden entſchloß

Und nämlich, Herr Gronau alſo was das gnädige Fräu
lein iſt, die hat ſo ihre eigenen Anſichten. Auch über Sie, Herr
Gronau. Mir haben Sie eigentlich immer gefallen. All die
Monate, wo Sie ſchon auf Starriſchken ſind.

„Fräulein Sybille aber hat das, was man ein kritiſches Auge
nennk. Und hol mich der Teufel bei jedem Menſchen findet
ſie doch gleich ſeine Schwächen heraus.“

Der Jüngere lächelte ſcharf; und es klang faſt gereizt, als er
einwarf:

„Nun ich fürchte, Fräulein Sybille wird dann in bezug
auf mich reichlich Beſchäftigung gehabt haben.“

Jons Endrulat muſterte ihn flüchtig forſchend von der Seite.
„Das weiß ich nun nicht, Herr Gronau. Jch hab bloß ge

merkt, wie in der erſten Zeit Jhres Hierſeins Fräulein Sybille
ſich einmal bei der gnädigen Frau erkundigte, warum man denn
dem Inſpektor damit waren Sie gemeint, Herr Gronau

ſoviel Freiheiten ließe? Hätte ſie zu entſcheiden, dann
würde ſie einen Beamten, der bis neun Uhr morgens im Bett

läge und den Tag über kaum zwei oder drei Stunden draußen
auf dem Felde nach dem Rechten ſähe, gleich ohne Kündigung
entlaſſen. Bis die gnädige Frau ſie darüber aufklärte, daß Sie
ja nicht Inſpektor ſondern zahlender Volontär ſeien.“

„Und was erwiderte Fräulein Sybille darauf, Endrulat?“
Sie ſchüttelte ſo nebenher ein bißchen den Kopf und überlegte

bannig lange und ſagte dann hundeſchnäuzig kalt: „IJch ver
ſtehe deinen Mann nicht, Annelteſe, daß er ſich überhaupt damit
abgibt, ſolche jungen Herren auf Starriſchken aufzunehmen!
Nach dem, was ich hier in dieſem Herrn Gronau ſehe, ſcheint
der Begriff eines landwirtſchftlichen Volontärs gleichbedeutend
mit dem einer Drohne zu ſein. Es iſt mir vollkommen unklar,
daß derartige Sonderexiſtenzen ſich in einem Berufe vorfinden,

Meldung auſg o en.
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der ſoviel Arbeit und Pflichterfüllung und Entbehrung in ſich
ſchließt, wie der landwirtſchaftliche!!“ Akkurat ſo hat ſie
damals geſagt, Herr Gronau. Und hol mich der Teufel alſo
wie ſie das ſagtel Das Geſicht hätten Sie ſehen ſollen! Ein
fach eiſig und dabei ſo impertinent, daß mir altem Kerl mit
en ſchuldigen Reſpekt zu ſagen in der Fauſt ein Kribbeln
anfing.

Hat ſolange wohlbehütet in Hannover bei der Frau Mama
gewohnt. Und wie die ſtirbt, kommt ſie hierher aufs Land, ſteckt
kaum die Naſe richtig in den Wind und will ſchon gute Lehren
geben! Mein Schwager, der in Königsberg eine eigene Schnaps
Deſtillerie beſitzt, pflegt immer zu ſagen: „Reichtum ſchändet
nicht und Armut allein macht auch nicht glücklichl“ Und
mein Schwager, Herr Gronau, das iſt ein Mann, der in die
Welt paßt. Genau ſo denke ich auch. Wenn ſich's ein junger
Herr leiſten kann, monatlich hundert Mark Penſion oder noch
darüber zu zahlen den Teufel auch, Herr Gronau, dann mag
er meinekwegen bis mittags um zwölf. im Bett liegen und ſich
drei Reitpferde halten. Wenn er mir bloß nicht zumutet, daß
ich's von meinem Geld bezahlen ſoll!“

Danach war es eine Weile ganz ſtill. Und dann meinte
Hans Gronau gelaſſen:

„Weshalb erregen Sie ſich, Herr Endrulat? Fräulein Sy
bille hat ihre Anſchauung ſicherlich nach beſtem Gewiſſen ausge
e Außerdem vielleicht iſt ſie gar nicht einmal im Un
e

Und ließ den Hofvogt mit kurzem flüchtigen Gruß ſtehen und
begann einen Rundgang über die einzelnen Schläge überall,
wo er die Gutsleute bei der Arbeit wußte.

8 war eigentlich das erſtemal,
auch d

r men die paarmal

bei vergingen ihm die Stunden wie im Fluge, und wenn er
dann müd nach Hauſe zurückkehrte, dann hatke er ſich verdeu
welt wenig weiter um das geklümmert, was außer der Jagd
ſonſt noch zu Starriſchken gehörte nämlich die geſegnete
Gotteserde, die der Pflug brach und die Egge zerriß und die.
Walze wieder zuſammendrückte. Bodengare, Gründüngung,
Drainage, Tiefkultur und was es ſonſt noch alles an Schlag-
worten gab Gott, ſelbſtverſtändlich kannte er das zur Ge
nüge aus den zwei Jahren ſeiner Elevenzeit. Bedeutung aber
hatte es für ihn innerlich nie gewonnen. Er war daran achtlos

N ge rhitttehinter dem Uhu geſeſſen und auf das vorbeiſtreichende gefiederte
Raubgeſindel gepaßt hatte. Das war ſo ſeine Leidenſchaft; da

vorübergeſchritten als an einer yhyſikaliſchechemiſchen Erſchei
nung, als an etwas, das einfach vorhanden ſein mußte, um die
Landwirtſchaft nicht nur zu einem vornehmen, ſondern auch
einigermaßen einträglichen Berufe zu geſtalten. Und nie eine
Stunde des Nachdenkens, wieviel es eigentlich bedeutete, Jahr
für Jahr dem widerſpenſtigen Grund und Boden abzuringen,
was für eines großen Volkes Nahrung und Notdurft bitter nötig
und unentbehrlich war.

F.
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Feine Freude ſchwellt mir das Herz, gedenk ich Deines
Schlachtenruhms und des ſtolzen Aufſchwungs

Deiner Völker, wiedergeborenes, ſtarkes, einiges Deutſchland
Mag im Glanze künftiger Machtentfaltung
Dir ein Gott die Cugenden ſtets bewahren,
Die dich groß vor andern machen, Volk der Dichter und Denker!
Keuſche, unbeſtechliche Wahrheitsliebe,
Die das Eigne prüft und auch Fremdes achtet,
Hohen Sinn und ſicheres Maß, die ſchönſten

Sierden der Tatkraft,
Nicht zu blenden, ſondern als Leuchte trage
Deiner Bildung Fackel voran der Menſchheit
Führ' das Richtſchwert, aber dem Schwerte geſelle

Stets ſich die Wage!
So aufs neue nimm in der Weltgeſchichte
Deine Stelle, walte des Amtes mit Würde
Und den mühſalduldenden Völkern ſichere Frieden und Freiheit

Heinrich Leuthold.

e

Und jetzt plötzlich kamen ihm all ſo ſonderbare Gedanken
darüber jetzt, da er auf einem ſchmalen Feldweg in den
jungen Morgen hineinwanderte; da ſich über ihm der Himmel
wie eine funkelnde, blau phosphoreszierende tauſendfach ge
ſchliffene Kriſtallglocke wölbte;, da jeder Windſtoß ihm den feinen
Duft der reifenden Getreidefelder entgegentrug; da die Weizen
und Hafer- und Gerſtenſchläge waren wie die leiſe atmende
Bruſt eines ſchlafenden Kindes.

(Fortſetzung folgt.

GWiſſenswertes Allerlets.
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Verarbeitung der herbſtlichen Obſtfrucht zu Fruchtbroten.
Fruchtbrote ſollen, um keinen Jrrtum aufkommen zu laſſen, nicht

einfach als Erſatz des gewöhnlichen Brotes dienen, ſondern ſie ſollen
eine Friſcherhaltung mit allem Wohlgeſchmack des Herbſtobſtes dar
ſtellen, ohne keure Krüge oder Gläſer anſchaffen zu brauchen. Frucht
brot iſt zum Verwahren geeignet, ſofern es in trockenen und kühlen
Vorratsräumen gehalten wird und ſoll zur Herſtellung von Puddings,
Suppen, Speiſen und Tunken gebraucht werden.

Fruchtbrot als Blaubeeren. Die Blau, auch Heidel-
beeren genannt, ſind zu verleſen, zu waſchen und abgelaufen in den
bereits zu Syrup gekochten Zucker zu legen. Für 5 Pfund Beeren
rechne man zwei Pfund Zucker, die man mit 1 Taſſe Waſſer auf
gelindes Feuer ſetzt und unter beſtändigem Rühren dick einkocht.

Dann erſt ſeien die Beeren hinzugetan, eine halbe Stunde weiter
gekocht und durch ein feines Sieb geſchlagen. Nach dem Erkalten
iſt das Mus mit ſoviel Reibbrot aus altem Brot oder Semmel zu
feſtigen, daß ein guter Teig entſteht, der noch durch eine Handvoll
Weizenmehl ganz feſt gemacht werde. Daraus werden kleinere
Brote geformnt, die in gut durchheiztem Ofen gar gebacken werden.

Fruchtbrote aus ſauren Pflaumen, Brombeeren
und Aepfeln eignen ſich beſonders zum Halken. Dagegen verwendet
man Birnen, Melonen, Preißelbeeren und Pfirſiche nicht dazu. Sie
lege man lieber als Dunſtobſt auch in weithalſigen Flaſchen in Stroh
oder Heu überkocht, ein.

Eine andere praktiſche Art des Herbſteinkochens iſt auch das be
kannte Ginkochen zu Mu,s. Eine vorzügliche Kreude oder Mus
ſtellt man her, wenn man auf 6 Pfund geſchälte Birnen 2 Pfund ent
ſchälten und von den großen Körnern befreiten Kürbis mit 1 Liter
Waſſer ohne Zucker ſolange unter fleißigem Rühren einkocht, bis der
Rührer darin ſtehen bleibt. Dann iſt die Maſſe in zuvor geſchwefelte,
nicht zu große Steintöpfe zu füllen und ſoll ſie ſich bis zum nächſten
Frühling halten in einem gut angehitzten Bratofen ſo zu über
backen, daß die Oberſchicht völlig feſt iſt.

Ausgezeichnet iſt auch das Mus aus dem Saft der gelben
Möhre sder Mohrrübe genannt. Zu dieſem Zweck iſt ein

Keſſel mit zuvor geputzten, nicht durchgeſchnittenen Möhren zu kochen,
durch die Preſſe zu treiben und der auf dieſe Weiſe gewonnene Saft
mit (3 Pfund Saft zu I Pfund Schaläpfel) den Aepfeln ſolange zu
kochen, bis eine ſchwärzliche, dickflüſſige Maſſe entſtanden iſt, die man
in weithalſtige Flaſchen füllt, oder auch Steintöpfe, welche jedoch nicht
zu überbacken ſind. In dieſem letzteren Falle ſetze man 10 Pfund
Maſſe von 5 Pfg. Salycil zu, mit welchem es entgegen andern
Lesarten zuverläſſig ausgeprobt, einmal aufkochen muß, wobei
tüchtig zu rühren.

Birnenmus allein hält ſich ſei es noch ſo dick gekocht
nicht länger im gutem Zuſtande wie drei Monate.

Pflaumenmus dagegen iſt unbegrenzt haltbar, wird es feſt
genug eingekocht und überbacken.

Auch dem Fliedermus, ſei heute das Wort geredek. Lange
hat man ſeiner vergeſſen. Einſt war es ein ſehr beliebtes und ſo
gar von Aerzten angewendetes Mittel, um einen wohltätigen Schweiß
ausbruch bei ſtarken Erkältungen herbeizuführen. Die Beeren ſind
roh durch die Preſſe zu geben und 1 Pfund Beeren mit 160 Gramm
Zucker ſolange zu kochen, bis die Flüſſigkeit dick iſt. Da man Flieder
oder Hollundermus nicht in großen Mengen einzukochen pflegt, ſo
verwahre man es in kleinen geſammelten Porzellantöpfen auf, die
auch gut zuvor geſchwefelt ſein müſſen. Eine Kleinigkeit Mus gibt
allen braunen Süppen, Tunken und Braten ein gutes Ausſehen, ohne
den feinen Geſchmack zu ſtören.

Schließlich ſei noch erwähnt, daß ſowohl zur Fruchtbrotbereikung,
als auch zur Herſtellung von Mus, nach dem Hergusſchneiden wurm-
ſtichiger oder angefaulter Stellen, das Fallobſt zu verwenden iſt.
Auch zu dem Gelee, das mehr ein Kompott für die Begüterten dar
ſtellt, iſt es zu verwenden, ohne das Wohlgeſchmack oder Haltbarkeit

darunter leiden. Ida Wichert.
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m Bilder aus grofzer Feit.

Das ſterbende St. Quentin. Als im April 1917 die erſten Gra
naten der Engländer in die Kathedrale von St. Quentin einſchlugen,
war dies ein hiſtoriſcher Augenblick gegenüber dem Gezeter unſerer
Feinde, als wir notgedrungener Weiſe Reims mit unſerem Geſchütz
feuer belegten und die Kathedrale gefährdeten. Unſere untenſtehende
Aufnahme der Kathedrale von St. Quentin geſchah Mitte Sommer.
Inzwiſchen iſt aber durch die ſtarke franzöſiſche Artilleriebeſchießung

Eine Leipziger Stiftung.

mit Brandbomben in den umligenden Häuſern ein heftiger Brand
ausgebrochen, der auch auf die bereits zerſchoſſene Kathedrale über
gegriffen hat und dieſe nun vollſtändig zerſtören wird. So vernichten
die Franzoſen durch ihre Beſchießung derartige koſtbare Kunſtwerke
ihres eigenen Landes und nennen uns Barbaren.

Eine Leipziger Stiftung. Der kürzlich in Leipzig verſtorbene
Rittergutsbeſitzer Dr. Phil. von Hark machte der Stadt das althiſtoriſche
Gebäude „Kochs Hof“ zum Geſchenk. Es handelt ſich hier um einen
der berühmten Leipziger Durchgänge, die im Herzen der Stadt hie und
da noch anzutreffen ſind, deren Zahl ſich aber durch Neubauten nach und
nach verringert. Durch dieſe Stiftung wird nun „Kochs Hof“, eines der
maleriſchſten Gebäude aus Leipgzigs althiſtoriſcher Zeit, der Nachwelt
erhalten bleiben. Unſer Bild zeigt „Kochs Hof“ in ſeiner heutigen

Das ſterbende St. Quentiu. Geſtalt.

Luſtige Ecke.

Anzeige- S e z Fein geſagt.Frackanzug billig aus „Mein Herr, Sie ſchmeichelnzuleihen. Beſonders für Kan n mir, Sie nennen mich ſchön.didaten geeignet. Jn demſelben t Aber ich bin alt, ſehr altwurde bereits ein Staatsexamen s ich werde bald weiße Haareglänzend beſtanden. 2 s S haben und ſehen Sie dac die Rungeln.“e h r „Das ſind aber doch keiner g Runzeln, meine Gnädigeheute ſchon wieder die Kraft e W ein mir, ein Glas Bier zu W 1trinken

„So, ſo es e mir c Modernaber doch lieber, wenn ſie ſo 7 Die Ella hattei degar die Kraft in ſich fühlen e en e ete kein Glas Bier zu h We S S S „Sonſt nichtstrinken! Neine G „Armes Mädchen!“Dann allerdings e(Zu nebenſtehendem Bilde.) 23 Gedanßenſplitter:
„Sie haben alſo überhanpt i do v M u ſe fängt man mitkeine Haſen vor die Büchſe en e e ebekommen?“ h und Menſchen mit Speck„Nein, die Beſtien ſprangen mir ja immer durch den Gewehrriemen hindurch! arkeln.

Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redaktion der vreuen Berlines
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 247
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 247 Sonntag den 21. Oktober 1917
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Illustriertes Unterhaltungs Blatt Nr. 43 1917
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







